Nedaction: Konſt 
Sodz: Petrikauer Straße Neo. 263 (50), Haus Friſchmmn, 


9 u. in der Buchhandlung v. N. Hor 
durch die Redaction des Eppelberg'ſchen Illuſtrierten Kalender H 95 eln 
Ausgabe täglich mit 


antiner⸗Straße Nro, 320f, im eigenen Haufe. — Gr 


xpedition und Annoncen⸗Annahme: in 
Glöwna⸗Straße, in Warſchau 


5, Dzielna⸗Straße Nro. 32, ſowie Un er, Wlerzbowa⸗St. Nro. 8. 
Ausnahme ber auf Sonn- und Feſttage folgenden s RT 


Tage. — Manuſcripte werden nicht zurückgegeben. 
Annanten fär folaende Nummer werd 
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TonocertnaUus. 
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È 


Dienstag, den 28, Eebruar (12. März) 1895: 


Au Gunsten der Gasse des Ambulatoriums des Rothen Treu. 


inmaliges Concert 


des weltberühmten Böhmischen Streichquartetts. 
Anfang präcise 8 Uhr Abends. — Billets sind zu haben i 


: 
u 


m EComptair des Herrn LUDWIG MEYER. 5 
2 


Prima aſtrach. Caviar, 
Kieler Sprotten, 
Vücklinge, 
geräucherten Aal 


empfiehlt 


1863 


M. Sprzaczkowski 


Café-Restaurant 


g vormals Rajski, 1924 
Srednia⸗Straße Nro. 5, am Neuen Ning. 
Heute, Freitag: 

Majonaise von Zander, 
Karpfen in Burgunder, 
Champignon-Suppe, 
Rostbeaf-Makkaroni. 


Echtes Pilsuer „Waldſchlößchen-⸗Vier“. 


900 Kop. pro Billet, 


koſtet die Verſicherung der Ruſſiſchen Prämien⸗Anleihe von 
1864 (erſte Serie) in der Januar Amortiſation 1895 


Bank- und Wechsel-Bursau der „Gazeta Losowan“, 


Krakauer Vorftabt Nro. 53. 


Bon 


Mark Twain. 


Mit ſiebenundzwanzig Jahren bekleidete ich in 
San Francisco eine Stelle auf dem Comptoir 
eines Minenmaklers und hatte mir dabei eine 
gründliche Kenntnis dieſes Geſchäftszweiges nach 
allen Richtungen erworben. Ich ſtand allein auf 
der Welt und nannte nichts mein eigen, als mel⸗ 
nen geſunden Verſtand und einen fleckenloſen 
Ruf; doch hatten ſich dieſe beiden Güter mir 
bisher als kräftige Stützen auf meinem Wege 
zum Glück erwieſen, und ſo ſchaute ich frohen 
Mulhs in die Zukunft. l 

An den Sonnadenden hatte ich den Nachmit⸗ 
tag für mich und brachte dieſe freie Zeit meiſt 
auf dem Waſſer zu, indem ich mich in einem 
kleinen Segelboot in der Bucht herumtummelte. 
Dabei wagte ich mich eines Tages zu weit hin- 
aus, ſo daß ich in die offene See getrieben 
m die Nacht herein und 1 

. on bra ie Nu erein ur 

ie nung 1 zu ſchwinden, als mich 
eine kleine Brigg, die auf ihrem Weg nach Lon⸗ 
Don vorüber ſegelie, an Bord nahm. 

Sie hatte eine lange, ſtürmiſche Fahrt, und 
ich mußte das Reiſegeld als gemeiner Matroſe 
abver dienen. 

In zerlumpten, 
in London ans Land, 


abgeſchabten Kleidern Rieg ich 
einen einzigen Dollar in 


*) Die nachfolgende Erzählung des amerikanischen Du: 
balin denA 55 Maht des todten Capitals 5 ea 
cher Weiſe behandelt, erſcheint in der foeren fer 17 8 1 5 
denen neuen Auflage des Skizjenbuchs Da San 1 dieſer 
lag von Robert Lutz. Stuttzart). Wir mayen 1775 kefet 
Gelegenheit auf bie in dem genannten Verlag ar 8 

Sammlung der humoriſtiſchen Schriften Mark Twains in 
5 Bänden aufmerkſam. 
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= geben und den Verluſt Unſeres vielge⸗ 


— 


| ber Taſche. Dieſe Summe verſchaffte mir Nah- 


Die Millionen⸗Pfundnote.“) | 


anera  S 
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i A. Censar, 


Dentist (Zahnarzt), 


est 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im Königlichen Jahn⸗ 


ürztlichen Juftitute in Berlin, wohnt jetzt: 


gegenüber der Poznanski'ſchen Niederlage und dem Hermann 
f Konſtabt'ſchen Hauſe. 

Heilung von Zahnkrankheiten, Einſetzen Fiefia 
iher Zähne, Dbigratoren und Plombirung ſchad⸗ 
zafter Zähne. Specaltät: Plombiren ſchadhafter 
Zähne in Gold. 5812 

Schmerzloſe Operationen werden vermittelſt Lach ⸗ 
gas, im- ſowte uaßer dem Hauſe, ausgeführt. 


Allerhöchſtes Manifelt. 


Von Gottes Gnaden ö 


Wir, Nikolai der Zweite, 


Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen, 


„Waldschlösschen“, 


Zar von Polen, Großfürſt von Finnland 
u. ſ. w., u. ſ. w., u. ſ. w. 
thun allen Unſeren treuen Unterthanen kund: 


Dem Allmächtigen Gott hat es gefallen, den 
Sroßfürſten Alexel Michailowitſch zu Sich zu 


rufen. Seine Kaiſerliche Hoheit ſtarb nach langer 


und ſchwerer Krankheit in San Remo, in Sıalien, 
am 18. Februar dieſ. J. im 20. Lebens⸗ 
jahre. . 

Indem Wir von dieſem traurigen Ereigniß 


liebten Oheims beweinen, ſind Wir überzeugt, daß 


Unſere treuen Unterthanen den Kummer, der 


Unſer Kaiſerliches Haus betroffen, theilen und 


ihre Gebete mit den Unſerigen um die Seelen⸗ 
ruhe des entſchlafenen Großfürſten vereinigen 
werden. ; 

Gegeben in St. Petersburg, am 18. Fe 


bruar, im Jahre 


rung und Obdach für die erſten vierundzwanzig 
Stunden. 


vrrbrachte ich ohne dieſe ſchätzenswerthen irdiſchen 
Güter. l 


Müde und hungrig ſchleppte ich mich am fol: 


— am Portland- Place vorüber, als ein Kind, 
das an der Hand ſeiner Wärterin des Weges 


kam, eine köſtliche große Birne, die es eben erft f 
angebiſſen hatte, in den Rinnſtein fallen ließ. i 
Ich machte natürlich ſofort Halt und heftete 
meinen begehrlichen Blick auf dieſen ſchmutztrie⸗ 
fenden Schatz. Der Mund wäſſerte mir, mein 


Magen bäumte ſich, jede Faſer an mir lechzte 
danach. 


Vorübergehenden mein Vorhaben; natürlich rich⸗ 


ich überhaupt niemals im Entfernteſten an dieſe 
Birne gedacht. 


So ging es immer und immer wieder, und 
ich konnte derſelben nicht habhaft werden. 
Bereits halte meine Verzweiflung einen ſolchen 


aufzuheben, als hinter mir ein Fenſter aufging 
und ein Herr die Worte an mich richtete: 


„Bitte, kommen Sie hier herein.“ 


in welchem zwei ältliche Herren ſaßen. s 
fie den Diener weggeſchickt, forderten fie u ich auf, 
Platz zu nehmen. Sie waren eben erſt mit ihrem 


Ueberreſte deſſelben war über meine Kräfte. Ich 


vermochte kaum meine fünf Sinne zuſammenzu-⸗ 
halten, während ich dieſe Herrlichkeiten da vor 


mir Reben ſah; da man mich jedoch nicht auffor- | und die Note kaufte. Echt engliſch, wie man 


eintauſennachthunderfünfund⸗ 


Die folgenden vierundzwanzig dagegen 


Frühſtück fertig geworden, und der Anblick der 


Nachfolger des Herrn von Giers 


ihrer Befreiung von der türkiſchen Sclaverei, 
Dank der Menſchenliebe des brüderlichen kuſſiſchen 


als eines der Haupturheber unſerer geiſtigen und 
politiſchen Befreiung. Das bulgariſche Volk wird 


— — ——ů—ů — 


ſpielt hatte, blieb mir jelbfi zwar noch geraume 
Zeit röllig unbekannt, dem Leſer dagegen will ich 
denſelben gleich jetzt mittheilen. 
genden Morgen — es mochte etwa 10 Uhr fein 


einen ziemlich heftigen Disput gehabt, den fie 


ausgab. 

Aber ſo oft ich Miene machte, nach der Birne 
u greifen, jedes Mal bemerkte das Auge eines i 
A E i werthet worden, während die andere noch in den 
tete ich mich dann ſtets wieder N auf 

d { i iene an, als hätte 
1 ln eine eee p die Erörterung ber Frage verfallen, wie es wohl 


einfach Hungers ſterben, während Bruder B. 


i weder bei der Bank noch ſonſt wo anbringen, 
Ein reich galonirter Lakai ließ mich ein und 


führte mich in ein koſtbar eingerichtetes Zimmer, 
Nachdem 


Vierteljährlicher vränumerando 
tige vierteljährlich mit Poſtverſendung 
Inſerate werden pro Nonpareilzeile 
Ausländiſche Inſerate werden von alle 


neunzig nach Chriſti Geburt, 
Unſerer Regierung. 

i Das Original iſt von Seiner 
Höchſteiger händig unterzeichnet: 


im erſten Jahre 


Kaiſerlichen Majeſtät 


„Nikolai“. 
Inland. 


St. Petersburg. 
—.Es heißt nach der „St. P. Ztg.“, daß 
die Einführung der einſtigen KE Orts⸗ 
namen der Dörfer und Flecken in den nordweſt⸗ 
lichen und ſüdweſtlichen Gouvernements nahe be⸗ 
vorſtehen ſoll. 

— Das von Londoner Blättern ausgeſprengte 
Gerücht, der dortige ruſſiſche Botſchafter Herr 
von Staal ſei zum Miniſter des Auswärtigen 
beſtimmt, hat ſich bisher nicht bewahrheitet. 

Im Gegentheil wird Fürſt Lobanow⸗Roſtow⸗ 

skij von denſelben Blättern als vorausſichtlicher 
bezeichnet. 
Auch wird dieſe Ernennung von der deutſchen 
Preſſe für eine bereits beſchloſſene Sache ange⸗ 
jeben, desgleſchen auch von der Wiener und un⸗ 
jere Petersburger Blätter beſtätigen nur dieſe 
Gerüchte, die, wie dem „Herold“ aus guter 
Quelle verſichert wird, alle Ausſicht auf aller⸗ 
nächſte Realiſtrung haben. 

= Aus Schumla erhielt nach der „Nowoje 
Wremja“ Graf N. P. Ignatjew folgendes Te- 
legramm: 

„Unter dem Druck eines neunjährigen in⸗ 
neren ſchweren Joches haben das bulgariſche Volk 
im Allgemeinen und die Bürger Schumlas im 
Speciellen erſt heute die Möglichkeit, den Tag 


Volkes, feierlich zu begehen. Indem wir den für 
uns bedeutungsvollen Tag des 19. Februar feiern, 
können wir nicht umhin uns Ihrer zu erinnern, 


Sie und Ihre Thaten niemals vergeſſen. In⸗ 
dem wir die Gelegenheit benutzen, gratultren wir 
Schumlaer Ihnen herzlich und beten zum Afer- 
höchſten um langes Leben für Sie, auf daß Sie 
die Möglichkeit haben, das Ideal des Slapen- 
thums — ſeine Einigung zu realiſtren. Wir er- 
ſuchen Sie ergebenſt, Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
und unſerem brüderlichen ruſſiſchen Volke die 
aufrichtigſten Gefühle unſerer Dankbarkeit und 
Erkenntlichkeit darzubringen. Erlauchter Graf, 


derte, davon zu koſten, fo mußte ich mich eben 
in meine üble Lage fügen ſo gut es ging. 
Der Vorgang, der ſich hier kurz zuvor abge: 


Die beiden Brüder hatten am Tage vorher 


ganz nach Landesſitte ſchlie lich in Form einer 
Wette bellegten. 

Man erinnert ſich vielleicht, daß die Bank von 
England ſeinerzeit einmal bei Gelegenheit eines 
Geſchäftes, das die Regierung mit einer auswär⸗ 
tigen Macht abſchloß, eigens nur zu dieſem Zweck 
zwei Noten von je einer Million Pfund Sterling 


Aus irgend einem Grunde war nur die eine 
der beiden Noten hierbei gebraucht und dann ent⸗ 


Gewölben der Bank lag. Nun waren die beiden 
Brüder im Laufe des Geſprächs ganz zufällig auf 


einem durchaus ehrlichen und geſcheiten Fremden 
ergehen würde, der in London auftauchte, ohne 


einen Menſchen zu kennen, zugleich ohne allen 
weiteren Geldbefitz außer dieſer Milltonenbankaote 
und endlich ohne die Möglichkeit, fi über deren 
Grad erreicht, daß ich allem Schamgefühl zum 
Trotz im Begriffe ſtand, die Birne ganz offen 


Erwerb auszuweiſen. 
Bruder A. behauptete, der Betreffende müſſe 


durchaus entgegengeſetzter Meinung war. Bruder 
A. machte geltend, derſelbe könnte ja die Note 


ohne auf der Stelle feſtgenommen zu werden. 
In dieſer Weiſe ſtritten fie fo lange hin und 
her, bis Bruder B. ſich ſchließlich bereit erklärte, 
zwanzigtauſend Pfund darauf zu wetten, daß der 
Fremde dreißig Tage lang unfehlbar von der 
Millionennote leben könne und zwar ohne ins 
Geſängniß zu kommen. De 
Bruder A. nahm die Wette an, worauf Bry- 
der B. ſich ohne Verzug nach der Bank begab 


ur smart ment 
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men Scheimnifje gefährdet würben, 


| 32. Jahrgang | 


zahlbarer Abonnementsprels für Lodz NOL 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 
RIL 2.25, unter Kreuzband Rbl. 3.30. — Preis eines Exemplare 5 Kopeken. — 
oder deren Raum mit 6 Kopeken berechnet. — Reklamen 15 Kopeken pro Zeile. — 


b n Annoncen⸗Expeditionen zum Pretſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 
bis 4 Uhr Nachmittags angenommen. 


ſeien Sie der Fürſprecher für Wiederherſtellung 


brüderlicher Beziehungen mit unſeren großmüthi⸗ 
gen Befreiern. Das iſt der heiße Wunſch des 
bulgarlſchen Volkes. 

Die Bevollmächtigten der Schumlaer Bürger: 
Ewig dankbare: Dr. Jekonomow, W. Gordanow 
A. Sſemenow, Dr. Bardejew, Skartſchew, Slawa 
Baſttſchewa, Janew, Blaskow, Dr. Karamſchalew. 
Muſheskow, Boſchnakow, Dugtmedſhijew, Do- 
brow, Wilew, Shulinow, Popow, Ekonontow, 
Dr. Ilijew, Gertochew, Genev, Popow, Sſakel⸗ 
jarij Panaiot Iwanow, Priefer Baltſchew. 
Schukirow, K. Nainow, Mochtejew, Ilja Blaskow. 
Statilow, Michailow, Tſchechmedſhew, Nalukom. 
J. Tſchemedſhew, Dotſchew, Feodorow, Popow., 
Nikolajew, Shengow, Ratſchew, Chudſanow und 
Nedelzow. l 

Ferner hat Namens der in Sofia lebenden 
Macedonier das Macedoniſche Comité dem Grafer 
Ignatjew anläßlich des Jahrestages des Ver⸗ 
trages von San Stefano ein Glückwunſchtele⸗ 
gramm geſandt, gezeichnet: Pröfident Diamar.: 
jajew, Caſſirer Georgij Georgijew. 

— Wie wir der „Now. Wr.“ entnehmen 
hat die Eiſenbahn⸗Inſpektion den Verweſer des 
Miniſteriums der Kommunikationen um die Be- 
rufung eines Eiſenbahn-Kongreſfes gebeten, welcher 
Beſtimmungen über Rundfahrkarten ausarbeiten 
jole; 

— Eine Sprciallommifion, der auch Ber- 
treter derjenigen Kommiſſion angehören, melde 
das Projekt des neuen Kriminalkoder ausarbeite: 
wird der „Now. Wr.“ zufolge in dieſen Tagen 
zuſammentreten, um über verſchiedene Fragen. 
welche die Reform der auf die Deportatton de 
züglichen Beſtimmung betreffen, ihr Gutachter 
abzugeben. 

— Cholera⸗Bulletin des „Praw. Weſtu.“ nach 
den dem Medicinaldepartement des Miniſteriums 
des Innern bis zum 18. Februuar a. St. puge 
gangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. erkr. gefi. 
Gouv. Kurland . vom 15. bis 21. Jan. 6 2 
„ Podolien . „ 23. Jan. bis 21. Febr. 22 12 

„ Tſchernigow, 22. „ „ 4. „ 2 2 

„ Wolhynien „ 22. 4. 3 8 


n * H 


Moskan. Die Moskauer Goldarbeiter une 
Juweliere fanden das Project des neuen Pro- 
brruſtaws den Intereſſen der Händler und Käufer 
entſprechend, wünſchten aber, daß die Inſtiintton 
der Aufſeher in gewiſſen Fabriken nicht eingeführ: 
werde, auf daß nicht etwa die jeder Fabrik eige- 
Die Juwe⸗ 


ſieht: geradenwegs forſch auſs Ziel los! Ec ließ 
ſodann von einem ſeiner Angeſtellten einen Brief 
in ſchöner Rundſchrift dazu ausfertigen, und mu 
warteten die beiden Brüder am Fenſter einen 
ganzen Tag lang auf einen Vorübergehenden, der 
darnach ausſähe, als käme bel ihm das inhalt: 
ſchwere Schriftſtück in die richtigen Hände. 

Es kamen viele ehrliche Geſichter vorüber, die 
aber nicht geſcheit genug ausſahen; ebenſo viele, 
bei denen das Umgekehrte der Fall war, viele 
wiederum, bei denen beides zutraf; aber dieſe 
waren dann entweder nicht arm genug oder, wo- 
fern auch dieſes ſtimmte, doch keine Fremden. 

Stets hatte die Sache irgend einen Haken. 
bis ich auftauchte. Bei mir hatten beide fofor: 
den Eindruck, daß ſämmtliche Erforserniſſe m 
vollem Umfang erfüllt ſeien; die Wahl war dem 
nach einſtimmig auf mich gefallen, und da ſaß ich 


nun und harte der Eröffnung, wozu man mich 


eigentlich hereingerufen habe. Zuvörderſt hatte 
ich ein eingeh ndes Examen über meine perſön 
lichen Verhäliniſſe zu beſtehen, in Folge defjer 
ſie bald genug mit meiner ganzen Geſchichte be 


kannt waren; das Ergebniß ging dahin, ich fei 


ganz der richtige Mann für ihr Vorhaben. Ich 
erwiderte, das fei mir höchſt erfreulich, ich bitte 
mir nur ſagen zu wollen, worin dieſes beſtehe. 

Hierauf behändigte mir der eine der Beiden 
einen verſchloſſenen Briefumſchlag mit dem Bemer 
ken, darinnen fet die Erklärung enthalten. Ich 
wollte den Umſchlag ohne weiteres öffnen, aleir 
dies ließ er nicht zu; ich ſolle denſelben nur mir 
nach Hauſe nehmen, den Inhalt aufmerkſam an 
ſehen und dann mit vollem Bedacht und ruhiger 
Ueberlegung handeln. Etwas verdutzt meinte ich, es 
wäre mir doch lieber, wenn die Sache etwas ge- 
nauer erörtert werden könme, ſie ließen ſich jedoch 
nicht darauf ein; fo verabſchtedete ich mich denn, 
tief gekränkt über den ſchlechten Scherz, den man 
ſich offenbar mit mir erlaubt batte, und voll 
Grimm über meine damalige Lage, in der ich 
mir dieſen Schimpf von fo reichen und mächtiger 
Leuten ganz ruhig mußte gefallen laſſen. 


liere bitten, daß auch die Händler gleich ihnen 
für minderwerthige Proben zur Verantwortung 
gezogen werden. Die Verſammlung petitionirte 
um Zulaſſung ihrer Vertreter zu den entſcheiden⸗ 
den Berathungen über die Redaction des 
Statuts. ; i 

— Roſtow (Gouv. Jaroſſlaw). Die Baum- 
wollenſpinnerei der Kekinſchen Fabrik in Roſtow 
iſt abgebrannt. Auch ein Theil der Leinweberei 
wurde ein Raub der Flammen. Genauere De⸗ 
tails ſtehen noch aus 


Aus der ruſſiſchen Pree. 


— Die Freiſprechung der Mör⸗ 
derin Olga Palem veranlaßt den Htraus⸗ 
geber der „No w. Wr.“ Herrn A. Sſuworin zu 
einem recht geharniſchten und geſinnungstüchligen 
Nachruf, den wir zum Vergnügen aller Leſer, die 
mit dem freiſprechenden Verdikt in dieſem wider⸗ 
wärtigen Prozeß unzufrieden ſind, dem Referate 
der „St. Pet. Ztg.“ folgend, in extenso wieder⸗ 
geben. Herr Sſuworin ſchreibt: „Die Geſchwo⸗ 
renen haben das Todesurtheil, welches Frl. 
Palem über den Studenten Downar verhängte 
und dann an ihm ausführte, beſtätigt. Die Mör⸗ 
derin ſagte in ihrem letzten Wort „Ich bin 


unſchuldig“. Die Geſchworenen ſagten: „Sie 
iſt unſchuldig“. Das Publikum applau⸗ 
dirte dazu. - 


Ich begreife nicht, wozu fie noch gerichtet 
wurde, wozu eine ſolche Maſſe von Menſchen 
beunruhigt wurde, wozu ſoviele intimen Details 
enthüllt werden mußten — und ſogar das aller⸗ 
intimſte, daß dieſe Mörderin nicht 24, ſondern 
ganze 30 Jahre zählt, während ihr Opfer faſt 10 
Jahre jünger war, — wozu ferner ſoviel Papier 
und Tinte verbraucht, ſoviel Reden geſprochen 
und ſoviel Aufregungen verurſacht wurden, wenn 
man das Alles in der allereinfachſten Weiſe ver⸗ 
hüten konnte. Man brauchte einfach nur 12 
Geſchworenen, die etwa jährlich auf ein Jahr 
gewählt würden, einzuſetzen und ſie mit dem 
Rechte auszuſtatten, Rathſchläge, Verbote und 
Erlaubniſſe ꝛc. zu ertheilen. Dann könnte z. B. 
die Palem noch vor dem vollbrachten Mord zu 
dieſen Geſchworenen gehen und ihnen ſagen: 

„Meine Herren, ich habe die Abficht, meinen 
Amant, den Studenten Downar, der mich nicht 
hezrathen will, abzuſchlachten. Ich bitte Sie, 
erlauben Ste mir dieſen Mord.“ i 

„Erzählen Sie uns erſt Alles ganz haarklein, 
als wenn es vor Gott wäre“, würden darauf 
die Geſchworenen ſagen. 

Sie würde ihnen alſo Alles erzählen. Dann 
würden ſie den Studenten Downar herbeirufen 
und ihn gleichfalls bitten, die Geſchichte dieſer 
Liebe in ſeiner Faſſung zu erzählen. Um noch 
ſicherer zu fein, könnten fie auch noch Zeugen 
aufbieten. Wenn ſie dann aus allen dieſen 
Ausſagen die Ueberzeugung gewonnen hätten, 
daß der Amant die Todesſtrafe verdient, ſo 
würden fie die Gelebte wieder vor ſich berufen 
und ihr ſagen: 

„Mein Fräulein, wir geſtatten Ihnen Ihren 
Amant zu ermorden, wenn er Sie nicht heira- 
then will.“ . 

Nun würde fie ihn umbringen und dann in 
alle Zeitungen folgendes Inſerat einrücken: „Olga 
Waſſiljewna Palem, die ſoeben ihren Amant mit 
Genehmigung der Herren Geſchworenen ermordet 
hat, nimmi ſich die Ehre, ihren lieben Kompa⸗ 
trioten und Kompatriotinnen mitzutheilen, daß ſie 


Gratulationen und Suympatbiebezeuaungen täglich 


zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags entgegen- 
nimmt.“ 

Wie einfach und nett wäre das! Natürlich 
würden auch die Männer von dieſem Recht Ge- 
brauch machen und gleichfalls mit Genehmigung 
dieſer höchſten Inſtanz links und rechts morden. 
Ich glaube nicht, daß die Gerechtigkeit unter 
dieſem Modus leiden würde; die Sittlichkeit 
könnte aber noch vielleicht — wer weiß — 
gewinnen! 

Tage lang ſuchen erfahrene Juriſten und ge⸗ 
bildete Leute herauszubekommen, wer von den 
Beiden, Downar oder Palem, größere Sympathien 
verdiene. Schließlich war das doch die einzige 
Frage. Es werden ein paar Eimer des wider⸗ 
lichſten Schmutzes über die Mörderin und ein paar 
andere über den Ermordeten arsgegoſſen. Mir 
ſcheint, wie er auch geweſen iſt, — er war doch 
immer ein ebenſolcher Meuſch, wie fie, wie die 
Herren Geſchworenen, die Herren Richter und 
die Herren Advokaten, und daher durfte auch 
Niemand das Recht haben, ien zu tödten. Ich 
bleibe überhaupt bei der Anficht, die ich ſchon im 
Sommer vorigen Jahres anläßlich dieſes Mordes 
äußerte, daß nämlich Niemand und niemals das 
Recht hat, einen Menſchen zu tödten, wie Letzte⸗ 
rer auch ſein möge. Ich bin gegen die Todes⸗ 
ſtrafe und ich bin auch gegen alle Morde — 
politiſche, anarchtſtiſche, erotiſche u. f. w. Wer 
getödtet hat, der iſt der Schuldige. Geben Sie 
mildernde Umſtände zu, beſtimmen Sie das Maß 
der Strafe, aber Sie dürfen als Menſchen nicht 
das Recht beſitzen, einen Mörder ganz freizu⸗ 
ſprechen und zu erklären, daß ein Mörder un- 
ſchuldig fei. Wenn der Mörder unſchuldig iſt, 
dann iſt das Morden geſtattet. Wenn aber der 
Mord erlaubt wird, ſo predigen Sie nicht chriſt⸗ 
liche, humanitäre und menſchliche Moral, ſondern 
einfach nur die Herrſchaft thieriſcher Inſtinkte. 
Wenn Sie den Mörder freiſprechen, ſo leugnen 
Sie jegliche Moral und treten nur für das 
Recht der blinden Leidenſchaft, des Gafes 
und der Feindſeligkeii ein, die ſtets gegen 
jede Moral und alle Zügel find. Sie ſteigen 
in das Reich der Vierbeinigen hinab, die 
auch kein Gericht kennen, und ſehen nur ein 
Weibchen, welches dem Männchen den Hals ab⸗ 
gebiſſen hat und jagen: „fie if nnſchuldig.“ Und 
in der That — das vierbeinige Weibchen fühlt 
ſich nicht nur ganz unſchuldig, ſondern wird ſo⸗ 


D 


gar noch das Fleiſch des Männchens zum Mittag 


verzehren. Soll es denn aber wirklich auch in 
der Geſellſchaft der Menſchen ebenſo zugehen? 


Max Hardens Glück — und 
Ende??? | 


(Eigenbericht der „Lodz. Ztg.“) 


Berlin, 5. März (21.) Februar. 
D. 8. Max Harden iſt in der Berliner 
Preſſe als ein ſtürmiſcher Eroberer aufgetreten, 
als ein König Ottokar, der die bisherigen Macht⸗ 
haber ſtürzte, die kleineren Leute an ſich feſſelte, 
und die Stimmung des Volkes ſich unterwarf. 
In dieſen Tagen brachte das Kgl. Schauſpiel⸗ 
haus das Grillparzer'ſche Stück „König Otto⸗ 
kars Glück und Ende“ zur Aufführung. Ob auch 
über Harden ein Stärkerer kommen, ob auch ſein 
unwandelbar erſcheinendes Glück zu Ende gehen 
wird? Faft ſcheint es fo, denn die Anzeichen 
mehren ſich, daß ſein Einfluß im Sinken, ſeine 
Popularität im Schwinden beariffen iſt. 


Die Birne hätte ich jetzt unfehlbar -aufgeho- 
ben und vor aller Welt verzehrt, aber nun war 
dieſelbe nicht mehr da. Alſo auch darum hatte 

mich die unſelige Geſchichte gebracht! Dieſe Vor⸗ 
ſtellung war nicht eben dazu angethan, mich 
ſanfter gegenüber den beiden alten Herren 
ſtimmen. Sobald ich aus der Sehweite des Hauſes 
war, öffnete ich den Umſchlag. Ich erblickte eine 
Banknote! Nun erſchienen mir die Herren natürlich 
auf einmal in ganz anderem Lichte. Ohne mi 
einen Augenblick zu beſinnen, ſchob ich den Brief 
ſammt dem Geld in die Weſtentaſche und lief 
ſpornſtreichs nach der nächſten billigen Speiſe⸗ 
wirthſchaft. 
man ſehen! Als ſchließlich nichts mehr in mich 
hineinging, nahm ich die Note aus der Taſche 
und faltete fie auseinander. Beim erſten Blick 
darauf wäre ich beinahe in Ohnmacht gefallen. 
Fünf Millionen Dollars!! Mir wirbelte der Kopf 
bei der bloßen Vorſtellung. 


Eine volle Minute dauerte es gewiß, bis ich 
aus der Betäubung, in welche mich der Anblick 


| 
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ch 


Nun, wie ich da einhieb, das mußte 


der Note verſetzte, heraus und wieder ordentlich 


zu mir kam. Das erſte, was mir nun ins Auge 
fiel, war der Wirth. Wie verſteinert ſtand er 
da, ſtarr den Blick auf die Banknote gerichtet. 
Es ſah aus, als ſei er vor lauter Verzückung 
nicht mehr im Stande ein Glied zu rühren. 
Augenblicklich hatte ich den Entſchluß gefaßt, der 
bei dieſer Sachlage der einzig vernünftige war. 
Ich ſtreckte ihm die Note hin und ſagte dabei in 
ganz unbefangenem Tone: 

„Bitte, wollen Sie mir herausgeben.“ 

Dieſe Anrede gab ihm ſein geiſtiges Gleich⸗ 
gewicht wieder. Er erſchöpfte ſich in Eniſchul⸗ 
digungen. daß er nicht im Stande ſei die Note 
zu wechſeln, und wolle dieſelbe um keinen Preis 
annehmen. Nur anſchauen wollte er ſie, immer 
wieder anſchauen; es war, als könnte er ſich nicht 
fatt. davon ſehen; vor ihrer Berührung dagegen 
ſcheute er zurück, als wäre es ein gemeihter Ge⸗ 
genſtand, viel zu Heilig für die Hände eines 
Sterblichen. 


Vor allem iſt ihm bereits ein ſtarker und 


energiſcher Nebenbuhler in der Perſon des witzigen 
Karl Schneidt, des Herausgebers der Wochen⸗ 
ſchrift „Die Kritik“, erflanden. Das Erſcheinen 
des neuen Unternehmens, das ſich in Geiſt und 


Sprache der Harden'ſchen „Zukunft“ ebenbürtig 


erwies, wurde von einem Theil der Berliner 
Preſſe mit Zuſtimmung begrüßt, denn Harden 
hat ſich durch feine Rückſichtsloſigkeit und Lärm- 
ſucht, ſeine Beſſerwiſſerei und Moraliſterei zahl⸗ 
reiche Feinde gemacht. Ein junger Epigrammatiker 
ſchrieb damals: 
„Weshalb denn zwei Senſations⸗ Unternehmen? 
Sehr einfach, Ihr Leutchen, hier iſt die Replik: 
Der Kritik bedürftig iſt fraglos die „Zukunft“ 
Und vie Zukunft gehört vielleicht der „Kritik“!“ 
Hardens Tafti if die Oppofitton, die Iſo⸗ 
lirung von den Tagesſtrömungen, ſeine Waffe der 
Angriff und boshafte Hohn gegen hochgeſtellte 
und einflußreiche Perſonen. Er beſitzt dabei ſo viel 
Schlauheit und Erfahrung, daß ihm mit der 


Schlinge einer gerichtlichen Klage nicht beigt- | 


kommen iſt. 

Unſtreitig iſt Harden ein Journaliſt erſten 
Ranges. 
fügt über eine allerdings bisweilen etwas ge⸗ 
zwungene und geſuchte, aber eigenartige und 
treffende Ausdrucksweiſe. 

Der Reichthum feiner Einfälle, der Glanz 
feiner Darſtellung find bewundernswecth. Un- 
leidlich iſt nur die ihm wohl von ſeiner früheren 
Schauſpielerlaufbahn her eigene Neigung zum 
Poſiren und ſein raffinirter Theaterwahn des 
Inſzenirens und Kouliſſenſchiebens. Auch äußerlich 
hat er mit ſeinem glattraſirten Tiiuskopf den 
Schauſpielertypus beibehalten und wenn er einen 
Vortrag hält, dann glaubt man Matkowaky reden 
zu hören. 

Das nebenbuhleriſche Blatt, die „Kritik“, iſt 
natürlich bemüht, die Hardenſchen Kniffe aufzu⸗ 
decken, die Drähte ſeines politiſchen und publi⸗ 
ziſtiſchen Marionettenſpiels bloßzulegen. 

Was das Concurrenzblatt von feinen pfiiffigen 
Berechnungen erzählt, iſt eigentlich für den Ver⸗ 
ſtand des journaliſtiſchen Spekulanten Max Har⸗ 
den (vormals Iſidor Wittkowsky) außerordentlich 
ſchmeichelhaft und nur geeignet, beim großen 
Publikum für ihn Reclame zu machen. Immer⸗ 
hin wird dadurch der im Sturm flatternde Helden⸗ 
mantel, mit dem er ſich zu drapiren liebt, ein 
wenig gelüftet. N 

Der betreffende Aufſatz der „Kritik“ iſt eine 
Erwiderung gegen den „Zukunft“ Artikel 
„Hohenzollern oder Hohenlohe?“ 
und führt den amüſanten Titel „Harden 
oder Hohenlohe?“ Es wird darin erzählt, 
wie der geſchickte Macher unter Ausnutzung des 
Skandals zwiſchen Paul Lindau und der Schau⸗ 
ſpielerin Elſe v. Schabelsky den gefürchteten Paul, 
den damals mächtigſten Beriiner Journaliſten, 
zu ſtürzen und zur Flucht aus der Hauptſtadt zu 
nöthigen wußte, wie er als Laliban in der „Ge⸗ 
genwart“ Aufſehen und Neugier erregte und wie 
er endlich nach Bismarcks Sturz mit ſeiner neu⸗ 
begründeten „Zukunft“ den für ein Senſatkons⸗ 
blatt ſtärkſten und vortheilhafteſten Standpunkt 
zu wählen wußte: erſtens den einer rückſichtsloſen 
Polemik, zweitens den der mit einem großen 
hiſtoriſchen Namen verbundenen Oppofi'ion. Ca- 
privi fiel, aber die Harden'ſche Verhetzungspolitik 
bedurfte neuer Nahrung, daher richtete ſie ſich jetzt 
auch gegen Hohenlohe. 

Da Hohenlohe aber mit Bismarck eng be⸗ 
freundet iſt, ſo verlor er dadurch die Gunſt des 


„Es thut mir leid, wenn ich Ihnen Mühe 
muche,“ begann ich wieder, „allein ich muß 
darauf beharren, daß Sie mir auf die Note 
herausgeben, ich habe kein Geld ſonſt.“ 


Das mache ganz und gar nichts, verſetzte er, 
er laſſe dieſe unbedeutende Zeche ganz gern bis 
zum nächſtenmal ſtehen. Ich erwiderte, es könne 
lange dauern, bis ich wieder bei ihm vorbei 
komme; allein er verſicherte abermals, das habe 
nichts auf ſich, er könne wohl warten; ich könne 
überhaupt zu jeder Zeit bei ihm haben was ich 
wolle und den Betrag dafür ſtehen laſſen, ſo 
lange es mir beliebe. Ich werde doch aicht von 
ihm glauben. daß er einem fo reichen Herrn wie 
ich bloß deshalb kein Vertrauen ſchenke, weil 
derſelbe ein luſtiger Kauz ſei, der zum Ulk gerne 
in geringer Kleidung unter die Leute gehe. 
Unterdeſſen hatten ſich weitere Gäſte eingefunden; 
auch jetzt gab er mir noch durch Zeichen zu ver⸗ 
ſtehen, ich ſolle das Ungethüm doch nur wieder 
einſtecken; und als ich dann fortging, machte er 
einen Bückling um den andern hinter mir drein 
bis zur Thür. Ich machte mich ſchaurſtracks 
wieder auf den Weg nach der Wohnung des 
Brüderpaars, um dieſelben von der vorgekomme⸗ 
nen Verwechslung in Kenntniß zu ſetzen, ehe ich 
durch polizeiliche Nachforſchungen hierzu veranlaßt 
würde. Es war mir gar nicht recht wohl bei der 
Sache, ja, ich hatte eigentlich ganz gehörig Angſt, 
obwohl mich natürlich durchaus keine Schuld traf. 
Aber ich kannte die Welt und wußte nur zu 
wohl, daß, wenn jemand aus Verſehen einem 
Bettler ſtatt einer Einpfundnote eine Millionen⸗ 
banknote giebt, er unfehlear in eine gräßliche 
Wuth auf den armen Teufel geräth, anſtatt ſich 
für ſeine Kurzſichtigkeit nach Gebühr an der eige⸗ 
nen Naſe zu faſſen. Als ich in die Nähe des 
Hauſes kam, begann ſich meine Aufregung etwas 
zu legen, denn da nar alles ſtill und ruhig — 
offenbar war der Streich noch nicht entdeckt 
worden. Ich klingelte. Derſelbe Bediente wie 
das erſtemal erſchien wieder. Ich fragte nach den 
beiden Herren. 
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Alten in Friedrichsrub. Hardens ſcharfe Stellung⸗ 


Er hat Gedanken, iſt ſehr beleſen, ver⸗ 
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liefert werden kann, 


nahme gegen den ganzen J Umſturz 
Vorlage zeigte zudem aufs Klarſte, wie wenig e 
thufädliġ in Gefinnung und Richtung ep 
Parteigänger des eiſernen Kanzlers war, wie ſein 
ganzer BismarckCultus lediglich auf Berechnungen 
und Scheinmanövern beruhte. Ein Aufſatz in 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“, der, wie 
man ſich zuraunt, durch Herbert Bismarck in. 
ſpirirt war, gab dem großſprecheriſchen Mer, 
Landsknecht den erſten Stoß. Vollſtändig abge- 
ſchüttelt wurde er endlich durch einen Aufſatz der 
„Hamburger Nachrichten“, welcher Max Harden 
mit feiner „Zukunft“ als einen Publiziſten hin⸗ 
ſtellte, der mehr und mehr in das Fahrwaſſer 
der Socialdemokratie hineinſegele. Mit diefer 
Auffaffung geht das Bismarck. Organ allerding 


zu weit. Genug aber — der Riß zwiſchen der 


Bismarck⸗Partet und Harden i da und dem ge 
wandten Manne wird es ſchwerlich gelingen, ihn 
jemals wieder zu überkleiſtern! 


Volitiſche Aeberſicht. 


— Es geht augenſcheinlich eine tiefe Bewe⸗ 
gung durch die Gemüther in Deutſchland. Von 
allen Seiten mehren ſich die Kundgebungen wider 
das Geſetz gegen den Umſturz, und es iſt nicht 
ohne Bedeutung, daß die liberalen Geiſter in den 
verſchiedenſten Kreiſen ſich veranlaßt fühlen, aus 
rein idealen Beweggründen kraftvoll Verwahrung 


gegen den reactionären Geſetzemwurf einzulegen, 


während aus den agrariſch⸗konzervativ zünftleriſchen 
Kreiſen der Schlachtruf ertönt: „ohne Kanitz keine 


Kähne!“ oder „weg mit der idealen Politik, nur 


Brodpolitik allein kann uns helfen!“ 
Die Verhandlungen der Umſturz Commiſſion 
haben allgemach durch ihren Verlauf auch auf 
Kreiſe, die monatelang für den Erlaß ſtrenger 
Geſetze zum Schutze der „Ordnung“ und anderer 
ſchönen Dinge ſchwärmten, ſo ernüchternd gewirkt, 
daß man dort zu der Einſicht gekommen zu ſein 
ſcheint, daß es am beſten wäre, wenn vorläufig 
kein Geſetz der angeregten Art zu Stande käme. 
Viel dazu hat Herr von Köller durch die Ent⸗ 
wickelung feiner Ansichten über Literatur und 
Kunſt beigetragen, noch mehr der Antrag des 
Centrums, demzufolge hohe Freiheitsſtrafen alle 
treffen ſollten, die ſich erdreiſteten, ein abfälliges 
Urtheil über das Daſein Gottes und die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele zu fällen. Dieſer Antrag, 
deſſen Vater der Herr Doctor Rintelen iſt, geht 
ſelbſt ultramontanen Blättern zu weit. So be⸗ 
klagt ſich die „Kölniſche Volkszeitung“ darüber, 
daß er präciſer und beſſer gefaßt hätte fein 
können. Die „Nordd. Allgemeine“ zweifelt daran, 
daß er die Zuſtimmung der verbündeten Ne- 
gierungen erhalten könnte und die „Kölniſche 
Zeitung“, die der Vorlage bis jetzt nicht unſym⸗ 
pathiſch gegenüber geſtanden hatte, erklärt, daß 
die Einführung eines ſtrafgeſetzlichen Schutzes be⸗ 
ſtimmter philoſophiſcher Vorſtellungen gegen un⸗ 
bequeme Zweifelsgründe gleichbedeutend ſein würde 
mit dem beſchämenden Eingeſtändniß, daß dtefe 
Vorſtellungen mit dem Erfahrungs- und Wiſſens⸗ 
ſchatz der Menſchheit unvereinbar geworden ſind 
und nur durch Büttel und Polizeiſtock aufrecht 
erhalten werden können. Nur wer fo unwiſſend 
iſt, daß er die Wahrheit für ein fertiges abge⸗ 
ſchloſſenes Product hält, welches mechaniſch über⸗ 
könne ſich zu der terroriſti⸗ 
ſchen Forderung verſteigen, das es den Menjen. 
geſetzlich unterfaat fein fol, das Gehirn zu dem 
Zweck zu gebrauchen, für den es geſchaffen if. 
Es fei unbedingt nothwendig, daß die Regierung. 


müthigen, kalten Ton, den ſeinesgleichen meiſt an 
ſich haben. 

„Fort? Wohin?“ 

„Verreiſt.“ 

„In welcher Richtung denn?“ 

„Wahrſcheinlich nach dem Continent.“ 

„Dem Continent?“ 

„Jawohl.“ 

„Welchen Weg haben 
ſchlagen ? 

„Kann ich nicht ſagen.“ 

„Wenn kommen fie denn zurück?“ 

„In einem Monat, jo viel fie ſagten“ 

„In einem Monat! Ach, das iſt ja ſchrecklich! 
Geben Sie mir doch nur irgend einen noch ſo 
entfernten Anhaltspunkt, wie ich ihnen ein Wort 
zukommen laſſen kann. Es iſt von der allerhöch⸗ 
fen Wichtigkeit.“ 

„Kann ich wirklich nicht. Ich habe keine 
Ahnung, wohin ſie gereiſt find.” 

„Dann muß ich irgend ein Angehöriges der 

Familie ſprechen“ N 

„Die Familie i ebenfalls fort, auf Reifen 
ſchon ſeit Monaten — in Aegypten, Indien, 
glaube ich.“ N 

„Mann, es iſt ein ungeheures Verſehen vor⸗ 
gekommen. Noch vor Nacht kommen die Herren 
gewiß zurück. Wollen Sie ihnen dann ſagen 
ich ſei dageweſen und werde ſo lange im⸗ 
mer wieder kommen, bis die Sache in 
Ordnung ſei. Sie dürften alſo gan; unbe⸗ 
ſorgt ſein.“ l 
„Ich will es ihnen fagen, falls fie zurückkom⸗ 
men, aber ich erwarte ſie nicht zurück. Sie 
ſagten, daß Sie ſchon in einer Stunde wieder 
erſcheinen würden, um nachzufragen. Ich ſolle 
Ihnen aber nur ſagen, es ſei alles in Ordnung, 
ſie werden ſchon zur rechten Zeit zurück ſein und 
Sie erwarten.“ 


Nun mußte ich alſo mein Vorhaben aufgeben 
und wieder fortgehen. Dieſes unergründliche 
Räthfel! Mir war, als mußte ich den Verſtand 


fie denn einge⸗ 


„Sie ſind fort.“ erwiderte er in dem hoch⸗ | barüber verlieren. 


J „Sie würden zu rechter Zeit 
zurück ſein. Was konnte das zu bedeuten haben? 
O, in dem Briefe würde ich vielleicht Aufklärung, 
darüber finden. Den hatte ich ganz vergeſſen 
Ich zog ihn aus der Taſche und las ihn durch, 
derſelbe lautete: 


„Geſcheit und ehrlich ſind Sie, das ſieht man 
Ihnen am Geſichte an. Wie wir weiter anneh⸗ 
men dürfen, ſind Sie außerdem mittellos und. 
fremd. Inliegend finden Sie einen Geldbetrag, 
der zu einem unverzinslichen Darlehen für Sie 
auf die Dauer von dreißig Tagen beſtimmt iſt. 
Nach Veriut dieſer Zeit ſprechen Sie wieder 
hier vor. Ich habe eine Weite auf Sie gemacht. 
Gewinne ich dieſelbe, jo follen Sie jede beliebige 
Stellung erhalten, die ich zu vergeben habe — 
d. h. vorausgeſetzt natürlich, daß ſolche Ihrer 
bisherigen Thätigkeit entſpricht und daß Sie 
die Fähigkeit beſitzen, dieſelbe auszufüllen. 

— Keine Unterſchrift, keine Adreſſe, 
Datum. — 

Nun, da ſteckte ich einmal in einer netten 
Klemme. Der Leſer kennt ja die Vorgeſchichte 
des Falles, ich ſelbſt dagegen hatte keine Ahnung 
davon. Für mich war das Ganze lediglich ein 
unergründliches, dunkles Räthſel. Ich hatte 
nicht die entfernteſte Vorſtellung, um was es ſich 
dei der Sache handelte und ob es dabei gut 
oder ſchlecht mit mir gemeint war. In einer 
öffentlichen Anlage ließ ich mich auf einer Bank 
nieder, um hier die Sache gründlich zu über⸗ 
denken und mich über mein ferneres Verhalten 
ſchlüffig zu machen. 


Nach Verlauf einer Stunde hatte bei mir 


kein. 


an der Haud meiner Erwägungen die 
folgende Auffaſſung endgiltig Geſtalt ge 
wonnen. 


(Fortſetzung folgt) 


Ard. 57 
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unter möglichſter Beſchleun: Bolle 
darüber ſchaffe, wie fe zu 
gegen den ſich jedes menſch 5 
und der Deuiſchlaud tem Hohn der Nationen 
auszusetzen droht. Sollte die Regierung dieſen 
Antrag nicht entf von ber Schwelle der 
Geſetzgebung zurückgee ſo würde ſie einen 
Sturm enifeſſeln, der den Kampf um die Zedlitz⸗ 
ſche Schutvorlage in den Schatten felen würde, 
denn hier ſei ein empfindlicher Punkt berührt, an 
welchen das deutſche Gewiſſen, der deutſche 
Wahrheitsernſt keinen Spaß erträgt. Goſpannt 
dürfe man darauf ſein, wie ſich die Conſervativen 
gegenüber dem Knebelantrag verhalten. 

— In dem Mailänder Blatte Lega Lom- 
barba wird eine ſehr infereffante Anterredung 
eines ihrer Redacteure mit dem Marcheſe di 
adini veröffentlicht. Die Unterredung betrifft 
das Berhältniß zwischen Stadt und Kirche und 
hat folgenden Inhalt: en aa 

Auf die Frage, ob er es für wahrſcheinlich 
halte, daß anläßlich der nächſten Wahl⸗Campagne 
die Aufhebung des non expedit erfolgen werde, 
um, wie es bei den adminiſtrativen Wahlen ge⸗ 
ſchah, den Umſturzparteien einen ſtarken Wall 
entgegenzuſetzen, antwortete Marcheſe die Rudink: 
Eine förmliche Verſtändigung mit der Curie halte 
er von vornherein für ſehr ſchwierig. Wenn 
Crispi es verſuchte, würde feine Mühe eitel fem. 
Die Curie werde übrigens ihre Haltung nicht 
jetzt ändern, wo ſie nahe daran zu ſein glaube, 
die Früchte ihrer fünfundzwanzigjährigen Ent⸗ 
haltunge⸗Politik einzuheimſen. Ihr Nachgeben, 
während jetzt eben die Umſturzparteien die Re- 
gierung jo ſchwer beunruhigen, wäre unlogiſch, 
außer es wollte die Regierung ihre ſämmtlichen 
Forderungen mit einem Schlage erfüllen. Seiner 
Anſicht nach gebe es nur drei Arten von Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Staat und Kirche: den Kampf, 
das Concordat und die Freiheit. Der Kampf ſei 
undenkbar; die Italiener wünſchen aufrichtig eine 
achtungsvolle Haltung in allen Gewiſſensfragen 
und gegenüber der Kirche. Das Concordat wäre 
das Ideal, und er würde nicht zögern, mit der 
Kirche die Form und den Inhalt deſſelben feſtzu⸗ 
ſtellen, das franzöſiſche oder öſterreichiſche anzu⸗ 
nehmen und ſich ſozuſagen ſelbſt mit der Stellung 
einer minderbegünſtigten Nation zufriedenzugeben. 
Das Concordat habe jedoch die gegenſeitige Aner⸗ 
kennung zur Vorausſetzung, und auf Rom gedenke 
die Curie heute noch nicht zu verzichten. Es 
bleibe alſo der dritte Weg, die Freiheit, und 
dieſen Weg würde er, zur Regierung gelangt, 
gewiſſenhaft wandeln, ſich jeder Einmiſchung in 
Gewiſſensfragen enthalten und den mit der Un: 
terdrückung der Klöſter von den Cavourianern 
begangenen Irrthum wieder gut zu machen ver⸗ 
ſuchen. „Jedenfalls“, fuhr Rubini fort, „muß 
aber der Friede mit der Kirche und der Curie 
als das Endziel, welchem alle ernſten Staats⸗ 
männer zuſtreben folen, betrachtet werden, und 
komme ich nochmals an's Ruder, ſo werde ich 
Alles daran ſetzen, der angedeuteten liberalen Po⸗ 
litik kräftigen Ausdruck zu verleihen, die Katholiken 
zu beruhigen und den weſentlichen Grund ihrer 
Enthaltungspolitik zu beſeitigen.“ ö l 

— Das griechiſche Parlament it aufgelöſt, 
die Neuwahlen fud- auf den 28. April ausge- 
ſchrieben, aber die Wahlagitationen haben längſt 
begonnen. Ein Delijannis ſteyt heute an der 
Spitze der Regierung, aber es iſt der Beamte, 
der Diplomat, nicht der alte 70jährige Volks ⸗ 
tribun. Und gerade er, der oftmalige Miniſter⸗ 
präſident, rechnet auf Wiederkehr feiner Macht. 
Vielleicht leitet ihn weniger der Gedanke, Grie⸗ 
chenland in ſeinen ſchweren Nöthen nützlich ſein 
zu können — obwohl er bereits ein Programm 
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age mit den ausländiſchen Gläu⸗ 
zeſchüſſen aufgeſtellt hat — als der Chrgeiz, 
an jenen Platz zurückzukehren, von dem er vor 
drei Jahren entfernt Wurde. Theodor Dekijannis 
verlegte diesmal ſeine Hauptthätigkeit nach 
Thefiakien, wo er bicher weniger Anhänger belag, 
als in den alten Provinzen. Er feierte einen 
ent, 1 m N . 8 x 

Triumphzug. Sehr geſchickt ließ er daran erin⸗ 
nern, daß er ein Vertreter Griechenlands auf der 
Berliner Konferenz war, die Theſſaliens Einver⸗ 
leibung, in Hellas im Jahre 1881, herbeiführte. 
Nur feiner „weiſen, mannhaften und hewunderns⸗ 
werthen Stellungnahme war es zu danken, wenn 
heute die befruchtende Morgenluft der Freiheit 
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den theſſaliſchen Boben erfriſcht“. So ſchrieben 
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von denen fe n eres 


die Zeitungen von Lariſſa und Bolo und Delis 
jannis wurde überall, auch in Trikala, Karditza 
und Tyrnanos, als Retter des Vaterlandes pro⸗ 
klamirt. Mit Ehren überſchüttet kam er nach 
dem Piräus zurück, wo ihm die atheniſche Be⸗ 
völkerung einen begeiſterten Empfang bereitete. 
Delijannis ift alfo der kommende Mann und fein 
Organ, die „Prola“, eskomptirt bereits die be- 
vorſtehenden Wahlen. Für das Ausland iſt es 
ziemlich gleichgiltig, ob Trikupis oder Delijannis 
die Geſchäfte führt, aber vergeſſen darf doch nicht 
werden, daß letzterer der Ehrlichere bisher war, 
während der große Diplomat Trikupis gerade an 
den ſchmutzigſten Geſchäften ſeines Landes bethet- 
ligt war, wie auch durch ihn erſt der finanzielle 
Zuſammenbruch Griechenlands und bie Benade 
theiligung der Gläubiger in vollſter Schroffheit 
in die Erſcheinung trat. Im Innern allerdings 
wird die Regierung Delijannis des Aelteren große 
Umwälzungen zu Folge haben. Er will gewiſſe 
Staatseinnahmen zur Deckung der finanziellen 
Verpflichtungen reſerviren und ſie ſogar einer Art 
europäiſcher Finanzkontrole unterſtellen, ſobald die 
europäiſchen Gläubigeransſchüfſe ſich mit einer der 
griechtſchen Banken verbinden. Er will die 
Steuern „rejormiren*, d. h. erhöhen, und dazu 
braucht er eine enſchiedene Mehrheit in der Volks⸗ 
vertretung; er will die Militär⸗ und Marineaus⸗ 
gaben auf ein Minimum beſchränken und dabei 
ſtößt er auf den Widerſtand des Königs nnd des 
Kronprinzen. Das künftige Duell zwiſchen König 
und Delijannis wird der intereſſanteſte Theil der 
nächſten griechiſchen Geſchichte ſein. Daß die 
Wahlen aber Delijannis an die Macht bringen, 
unterliegt ſchon jetzt keinem Zwelfel. 

In den Bergen von Saſſun, in meter⸗ 
hohem Schnee, waltet die internationale Unter- 
ſuchungsſommiſſton ihres Amtes. Offizielle Bes 
richte über ihre Thätigkeit ſind erſt in einigen 
Monaten zu erwarten, aber was einſtweilen über 
die Ergebniſſe durchſickert, läßt ein vernichtendes 
Urtheil für die Türkei erwarten. Der Bericht⸗ 
erſtatter des bisher türkiſchfreundlichen „Daily 
Telegr.“, der ſchon verſchiedentlich Mittheilungen 


brachte, die für die Türkei durchaus nicht günſtig 
klangen, berichtet neuerdings, wie der „Roff. 
Ztg.“ aus London unterm 5. bie). telegraphirt 
wird, Folgendes: 

„Die Delegirten arbeiten Tag und Nacht, 
aber da fie weder einen Dolmelſch noch einen 
Schriftführer haben, konnten ſie noch nicht einen 
zweiten Kurier mit Berichten an die Botſchafter 
nach Konſtantinopel ſenden. Das Zeugenverhör 
gehe ſehr langſam von fiaiten, aber die Ausſa⸗ 
gen der Zeugen lauten überwiegend zu Gunſten 
der Armenier. So wurde wiederholt ſelbſt durch 
türkenfreundliche Zeugen bewieſen, daß der 
Saſſuner Kampf nicht von den Armeniern be⸗ 
gonnen wurde, daß der Widerſtand ſich nur ge⸗ 
gen kurdiſche Räuber richtete, daß die Armenier 
keinen Schuß gegen die Reichstruppen abfeuerten, 
Die Barbarei 
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im Tanzen genöthigt; 5 
mit den Säbeln die Köpfe abgef 
türkiſche Vertheidigung iſt gänzli 
Mus noch aufzuklären bleibt, fei, wer ſchließli 
verantwortlich für die Greuel it. Inzwiſchen 
fahren die türkiſchen Behörden fort, Zeugen ein» 
zuſchüchtern und den Janatiemus der mohamme⸗ 
daniſchen Bevölkerung derartig zu ſchüren, daß in 
mehreren Städten Drohungen laut geworben find, 
nach Entfernung der Delegirten alle Chriſten zu 
ermorden. Theilweiſe würden dieſe Drohungen 
bereits verwirklicht.“ 

Die Depeſche iſt natürlich nicht auf türkiſchem 
Boden aufgegeben, wo fie bedingungslos ſiſtirt 
werden wäre, ſondern in Kars. Wie alle un⸗ 
günſtigen Meldungen wird auch dieſe natürlich 
bald von dem türkiſchen Preßbureau dementirt 
worden. Ob man der großen Dementirmaſchine, 
oder den Berichterſtattern mehr Glauben ſchenken 
darf, wird die Zukunft einigermaßen bewetiſen. 
Den wahren Sachverhalt wird man aber wohl 
kaum jemals ganz erfahren. 


Was hört man Neues? 


Ein Trauerzug. 
Am Sonnabend, den 9. d. Mts., wird um 
11 Uhr Vormittags von der Station Granica, 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ein Trauerzug 
mit der Leiche Seiner in Gott ruhenden Kaifer- 
lichen Hoheit, des Großfürſten Alexej Michajlowitſch 
abgehen. Der Zug wird über Kielce, Iwangrod, 
Lukow, Siedlce, Malkin, Gatezyno zur Station 
Strelna, auf der Baltiſchen Eiſenbahn fahren. 
Der Zug beſteht aus 12 Waggons des Hof⸗ 
zuges der Baltiſchen Eiſenbahn und 3 Perſonen⸗ 
waggons der Nikolaibahn. : i 
In Strelna wird der Trauerzug um Montag, 
den 11. d. Mtz. um 10 Uhr früh eintreffen. 

Commercielles und Juduſtrielle⸗. 

Herr Moritz Fräenkel macht durch Circular 
bekannt, daß er vom 1. April a. c. ab in den Grenz⸗ 
orten: Thorn, Alexandrowo, Szezakowa, Granica, 
Kattowitz und Sosnowice Filialen ſeines hieſigen 
Speditionsgeſchäftes eröffnen und von gen. Datum 
ab unter eigener Firma die Verzollung von Gü⸗ 
Er und deren Weiterverladung beſorgen 
wird. 


ch geſcheiter 


= 0 


Wie wir erfahren, beabſichtigen drei hieſige 
bekannte Firmen ein großes Speditionshaus, 
welches ſeinen Centralſitz in Lodz und Filialen in 
Sosnowice und Alexandrowo haben wird, zu 
gründen. ä 

Eine gegenfeitige Aeberraſchung. 

„O, unfere Dienſtboten!“ Dieſer Ausruf der 
bei unſeren Hausfrauen zu einer ebenſolchen All⸗ 
gemeinheit gelangt iſt, wie die Schlechtigkeit all 
der blonden und brünetten Küchenfeen in unſerer 
wachſenden Stadt wächſt, wird wohl nie aufhören, 
ſolange es Hausfrauen giebt. — Kommt da eine 
junge, den beſſeren Ständen angehörende Frau 
abends ein wenig früher nach Hauſe und wird 
nach wiederholtem Klingeln und Klopfen von der 
die häuslichen Panaten bewachenden, ebenſo 
jugendlichen als lebensluſtigen Dienſtmagd her⸗ 
eingelaſſen. Die kleine Küchenjungfrar it ſichtlich 
erregt, ihre Wangen glühen und der jungfräu⸗ 
liche, in ſchnellem Tempo ſich ſenkende und hebende 
Buſen verräth, daß „etwas faul im Staate iſt“. 
Die Fragen der Gnädigen werden kühn mit aus⸗ 
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Rich gern gje herbe 
hörte fis plötzlich leiſe Sğrii 
doch als fie binging, war niemand da. 

Aengſtlicßh wartete fie nun von Stunde zu 
Stunde bes getreuen Gatten Wiederkehr, bis ſchließ⸗ 
lich der bange Erſehnte eintraf. Nachdem ſie ihm 
erzählt, was vorgefallen, bewaffnete Ach derſelbe 
mit einem ſehr derben Stode und nun gings 
nochmals auf die Suche. Die holde Küchenjung⸗ 
frau, ein Mädel direct vom Lande, das höchſtens 
18 Lenze zählen könnte, zeigte ſich bei der erne 
ten Durchſuchung der Wohnung noch aufgeregter 
als zuvor. 

Da ging es mit Licht und Stock an's Fenſter 
und ſtehe da, ein Mann, wie er leibt und lebt, 
ſtand da, gedeckt durch die Gardine. 

Heftiges Sauſen des Stockes. Jammer⸗ 
geſchrei und Rufe der Entrüſtung. — Rausfliegen 
zuerſt des bläulich angelaufenen Mannes, ſodann 
der jungfräulichen Schönen. 

Was aber das Schlimmſte bei der Sache war, 
das können wir nicht verrathen. 

Auunſtnachrichten, Theater und Wuik. 

Victoria» Theater. Heute Abend wird das 
ſenſationelle Schanfptel. „Tukacz“ (Der ewige 
Jude) von Engen Sue, bei ermäßigten Preifen 
zum fünften Male in Scene gehen. i 

Auf morgen, Sonnabend, wird eine Opern- 
premiere vorbereitet und zwar ſoll die herrliche, 
hochdramatiſche Oper „I Pagliacci“ (Die Bojazzi“ 
von Leoncavallo zum erſten Mal das Lampenlicht 
der Bühne des Victoria⸗Thesters erblicken. Wie 
uns feitens der Direktion mitgetheilt wird, iſt die 
größtmöglichſte Sorgfalt auf Inſcenirung dieſes 
ſchönen Werkes verwandt worden. 

Die Oper ift in koſtümeller als auch decora- 
tiver Beziehung vollſtündig neu ausgeſtattet. 

Das Luſtſpielenſemble bereitet gegenwärtig zum 
Benefiz des eifrigen und ſtets um die Bühne be⸗ 
ſorgten Regiſſeurs, Herrn Halicki, das vieraktige 
Lebensbild „Jacus“ von Ed. Lubowski vor. 
Der Benefizabend wird vorausſichtlich am nächſten 
Dienſtag ſtattfinden. 
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Lutnia⸗Concert. Nachſtehend geben wir 
dem Programm des ECells⸗Virtuoſen, Profeſſor 
Julius Klengel, welcher ſich an dem morgen im 
Concerte des hieſigen Geſangvereins „Lutnia“ be» 
theiligen wird, Raum: 

1) Le desir, Phantaſie v. Servais. 

2) a. Melodie \ > 75 
b. elegiſche Polonalſe j von Noskowskk. 
C. Spinnlied von Popper. 
3) a. Intermezzo von Klengel. 
b. Barceuſe von Cui. 
c. Moto perpetuo von Paganini. 


Wie aus Vorfßehendem erſichtlich, giebt das 
morgige Concert, welches in vocaler Beziehung 


ganz herverragende Leiſtungen der fympathiſchen 
Sängerſchaar des Geſangvereias „Luznia“ in 
Ausſicht ſtellt, auch gleichzeitig Gelegenheit, den 
bedeutendſten Violon Celliſten der Gegenwart als 
Interpreten und Componiſten kennen zu lernen. 
Wir ſehen dem Concerte mit regem Intereſſe ent⸗ 
gegen. 
Ausſtellungsmittheilungen. 

Zur Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung 
auf der Niſhegoroder Ausſtellung ſollen den 
„Nowoſti“ zufolge 110,000 Rubel angewieſen 
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Ein raffinirter Betrug. 


Dieſer Tage kam in Wien vor dem Schwur⸗ 
gericht der intereſſante Prozeß Schapira und Ge: 
noffen zur Verhandlung und endete mit der Ver⸗ 
urtheilung fat ſämmtlicher Angeklagten, nur eine 
Angeklagte wurde freigelprogen. 

Dieſem Prozeß lag eine Art bes Betruges zu 
Grunde, welcher an Raffinement in der Erfindung 
und Durchführung in den Annalen der Criminal- 
geſchichte feines gleichen ſucht. Die ſtrafgericht⸗ 
liche Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß London 
durch Jahre der Sitz einer internationalen Ver⸗ 


brecherbande war, als deren Haupt ein angebli⸗ 


cher Kaufmann aus Chroskow in Galizien, der 


40jährige Nuchem Schapira, zu betrachten if. 
Die von Shapira und defen Genoſſen verübten 


a von einer ſolch' eigenen Art, 
daß nur Perſonen geſchädigt werden konnten, 
denen die Staatsanwaliſchaft mit Recht „eine 
gröbliche Gewiſſenloſigkeit“ zum Vorwurf machen 
mußten. 

Schapira wandte 


Betrügereien ware 


ſich theils perſönlich, theils 
dutch feine Agenten an Perſönlichkeiten, denen er 
genug Gewiſſenkoſigkeit und Habgier zutraute, im 
auf ſeine Zumuthungen einzugehen und ſpiegelte 
ihnen vor, daß in London eine Fabrik zur Er⸗ 

engung falſcher öſterreichiſcher und ne 
Geldnoten exiſtire, welche jo antaen Fabri⸗ 
kate liefere, daß fie ſelbſt bei off witichen Justi 
mier anſtandslos genommen würden. Schapir 
bediente ſich in ſeinen meiſt mit hebräischen 
Letten geſchriebenen Briefen 


zur Vorſicht zur 
Bezeichnung dieſer Falfificate bald des allgemel. 


nen Ausbrückes „Waare“, bald der Bezeichnung 
„Seinen Nr. 1, 5, 10“, indem er zugleich in 
pollen Ne die Adreſſanien 


geheimnißvollen Redewendungen 
Er ee 7 x mA EERE 
Aber feine eigentliche Abficht in's 
erachtete. 


Klare zu bringen 
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ſelbſtverſtändlich von der größeren 
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Begriff der Adreſſat und ging er auf die In⸗ 
tentionen des ihm oft ganz unbekannten Brief⸗ 
ſchreibers ein, ſo wurde ihm begreiflich gemacht, 
daß mit Rückſicht auf die Koſten ein „Geſchäft“ 
unter einem gewiſſen Minimum — meiſt 2000 
Gulden — nicht abgeſchloſſen werden könne. 
Dann wurde in der Regel darüber verhandelt, 
ob dem Verlangen des Adreſſaten, ein Probe⸗ 
exemplar zu ſenden, flaitgegeben werden könne, was 
„Vertrauens⸗ 
würdigkeit“ des präſumtiven Abnehmers bedingt 
war. Fand Sckapira, daß dergeſtalt die in's 
Auge gefaß e Perfönlichkeit genügende Sicherheit 
bot, fo wurde ein „Muſter“ geſchickt, als welches 
in den bekannt gewordenen Fällen regelmüßig 
eine „geſpaltene“ öſterreicht che Fünfgulden⸗ 
Staatznote figuri: te. Es muß hier erwähnt 
werden, daß Schapra aus dem Grunde regel- 
mäßig eine „geipaliene* Note einſchickte, um die 
Bewerber in der Meinung zu beſtärken, daß fie 
thatſächlich eine gefälſſchte Gelbnote, allerdings 
vorzüglicher Ausführung, in Händen hätten. 


Erklärte ſich nun der Bewerber als befrie⸗ 
digt, ſo wurde ihm zum Abſchluß des Geſchäfts 
und Ablieferung der Waare ein Stelldichein in 
London, Rotterdam, 
ſtimmt. An dem verabredeten Orte hatte Scha⸗ 
pira mit den durch ihre Geldgier blind geworde⸗ 
nen Bewerbern leichtes Spiel. War es in Lon- 
don, ſo ließ er ſeine Gäſte meiſt von einem 
Complicen auf dem Bahnhof abholen und durch 
ein Wirrſal von Straßen und Gaſſen in ſeine 
Wohnung bringen, wo fie beherbergt und be: 
wirthet wurden. Durch den freundlichen Em⸗ 
pfang zutraulich gemacht, übergaben die Bethör⸗ 
ten dem Schapira die mitgebrachte Baarſchaft in 
der Vorausſetzung, nunmehr in den Beſitz der 
Folſificate zu gelangen, welche aber Schapira noch 
immer mit der Ausrede vorenihielt, daß er bei 
der Gefährlichkeit der Sache die Waare ſeinen 
Committenten erſt unmittelbar vor der Abreife 
im Bahnhof ausfolgen könne. Hatte er derge⸗ 
ſtalt ſeine Gäſte aus dem Hauſe gebracht und 
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Berlin oder Breslau be: 


durch ſeine Tochter Jane nach dem Bahnhof 
bringen laſſen, ſo verſchwand die Begleiterin und 
die Betrogenen ſtanden in der fremden Millionen⸗ 
ſtadt rathlos da. 

Mit geringen, durch die Oertlichkeit bedingten 
Variationen wurde daſſelbe Spiel durchgeführt, 
wenn eine Stadt auf dem Continent für die Zu⸗ 
ſammenkunft beſtimmt war. In einem Falle ver⸗ 
anlaßte Schapira die nach Rotterdam gelockten 
Käufer in einer Eiſenbahnfahrt an die holländiſch⸗ 
deutſche Grenze, woſelbſt die Uebergabe fiattfinden 
ſollte, und fuhr tharſächlich mit ihnen an die 
Grenzſtation. Zum Entſetzen feiner ſchuldbewuß⸗ 
ten Reiſegefährten wurde aber Schapira, dem ber 
Kaufpreis bereits übergeben war, während des 
durch die Zollreviſton bedingten Aufenthaltes von 
einem Detektiv verhaftet und aus dem Coupé 
abgeführt, während die Anderen, in der Bore 
ausſetzung, Alles fet entdeckt, froh, fo billigen 
Kaufes davongekommen zu fein, eilends die Fahrt 
in ihre Heimath fortſetzteu. 

Selbſtverdändlich war der vermeintliche „De⸗ 
tetti" der Genoſſe des Schapira, welcher nun 
mit dem nächſten Zuge nach Rotterdam zurück⸗ 
fuhr. 

Aber noch weiter gingen das Raffinement und 
die Kühnheit des Schapira, welcher genau wußte, 
mit welcher Sorie von Leuten er es zu thun 
hatte; aus den Betrogenen wurden in vielen 
Fällen Betrüger, indem Schapira oder ſeine Ge⸗ 
weiten, falls fie mit den zuvor Ausgebeuteten 
wieder zuſammentrafen, denſelben mit dem gan: 
zen Cynismus von Leuten, welche in ihrem Ber» 
brechen nur ein Geſchäft erblicken. begreiflich 
machten, ſie könnten ja ganz einfach wieder zu 
ihrem Gelde kommen, wenn ſie Stellvertreter 
ſtellen und gegen Proviſion Leute zuführen wür⸗ 
den, „mit denen etwas zu machen jei” 

Dadurch, daß man an der Hand des beſchaff⸗ 
ten Actenmatertals allen Namen, welche 
irgendwie mit Shapiro und Genoſſen in Verbin⸗ 
dung zu bringen waren, nachging, gelang es, 
19 Fälle des vollbrachten und 12 Fälle des ver⸗ 


nur 


ſuchten Betruges nachzuweiſen, obwohl die Staats. 
behörde ſich vollkommen bewußt iſt, nur einen 
verſchwindend kleinen Theil der Uebelthaten auf- 
gedeckt zu haben, welche der Geſellſchaft Schapira 
zur Qat fallen. Aus den fortwährenden koſt⸗ 
ſpieligen Reifen, welche die Complicen unter 
nahnien, aus dem regen Depeſchenverkehr, welchen 
ſie unterhielten, aus dem Umſtande, daß die 
Fäden der ſeit Jahren forigeſetzten Action von 
Jaſſy bis London, von Paris bis Warſchau ſich 
verfolgen lafen, kann man ermeſſen, welchen 
Umfang dieſe Unternehmungen erreichten, und 
daß der Schmerzensſchrei, welcher in verſchiede⸗ 
nen anonymen, an die Behörden ergangenen Zu⸗ 
ſchriften ſich erhebt, es hätten Schapira und Ge⸗ 
noſſen insbeſondere Galizien förmlich gebrand» 
ſchatzt, Hunderte von Perſonen auf den Pfad des 
Verbrechens gedrängt und ungezählte Hundert» 
tauſende aus dem Lande gezogen, durchaus glaub⸗ 
haft erſcheint. 1 

Auf der Anklagebank erſchienen folgende ſechs 
Perfonen: Nuchem Schapira; Sarah Schapira, 
recte Selinger, 40 Jahre alt, angeblich Kauf⸗ 
manne-Gattin, zuletzt in London wohnhaft; 
Roman, recte Joſſel (Jofeph) Herz, 46 Jahre 
alt, von Czenſtochau gebürtig, angeblich Inge⸗ 
nieur, mehrfach vorbeſtraft; Munſch Baumgarten, 
38 Jahre alt, von Drohabyez gebürtig, Händler; 
Ello Aaron Friſchling, 48 Jahre alt, von Horo⸗ 
benfa gebürtig, Getreidehändler, zuletzt in Kolo⸗ 
mea wahnhaft, und Schlom (Salomon) Berger, 
44 Jahre alt, aus Buczacz. 

Sarah Schapira iſt freigeſprochen; die übri⸗ 
gen Angeklagten find faf einſtimmig füt ſchuldig 
befunden. Verurtheilt ſind Nuchem Schapira und 
Munſch Baumgarten zu 6jährigem, Aaron Friſch⸗ 
ling zu Zlährigem, Roman Herz zu jährigem 
ſchweren Kerker; Berger iſt des Landes verwieſen 
worden. (N. D. Z.) 
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Vor einigen Tagen wurde im Hofe des Hauſes 
Rre. 7, an der Alexonder⸗Straße, die Leiche eines 
kleinen Kindes, weiblichen Geſchlechts, im Lumpen 
gehüllt, gefunden. Die Leiche hatte zwei Zettelchen 
mit jüdiſcher Schrift bei ſich. 

Der kleine Leichnam wurde beerdigt, nach der 
Mutter des Kindes wird recherchirt. 

In flagranti ertappt. 

Wir berichteten vor einigen Tagen, daß ſich 
in letzter Zeit in auffälliger Weiſe bei Tage aus- 
geführte Diebſtähle mehren und ermahnten gleich⸗ 
zeitig zu einer größeren Wachſamkeit, um dadurch 
den Dieben jegliche Gelegenheit zur Ausübung 
ihres verbrecheriſchen Handwerks zu nehmen. Un⸗ 
ſere Mahnworte ſcheinen nicht unbemerkt geblieben 
zu ſein, denn bereits geſtern früh gegen 8 Uhr 
gelang es dem Wächter des Hauſes Nr. 33 an 
der Petrikauer Straße, Wincenty Zippel, welcher 
von feinem Brodherrn zur größeren Wachſamkeit 
angeſpornt ward, einen einer ganzen Bande an⸗ 
gehörenden Dieb, welcher in letzter Zeit insbe⸗ 
ſondere die Bodenräume von der dort zum Trocknen 
aufgehängten Wäſche räumte, in flagranti zu er⸗ 
tappen und dingfeſt zu machen. Zur vorerwähnten 
Tageszeit gelang es mittelſt Einbruchs zweien 
Dieben und zwar einem gewiſſen Joſek David 
Pakula und einem gewiſſen Knapp auf den Bo⸗ 
denraum des genannten Hauſes zu kommen und 
die dort hängende Wäſche in zwei Säcke einzu⸗ 
packen. Auf dem Rückwege wurden Beide von 
dem wachſamen Hauswächter Zippel angehalten, 
wobei es dem Knapp gelang zu entkommen, 
während Pakula ſich den ſtarken Fäuſten des 
Hauswächters nicht entwinden konnte und darauf 
von demſelben in die II. Polizei⸗Bezirksabtheilung 
abgeliefert wurde. Hier geſtand Pakula den be⸗ 
abfichtigten Diebſtahl ein, wobei es ſich noch her- 
ausſtellte, daß an dem vereitelten Diebſtahl ſich 
noch die beiden Iſraeliten Abram Pilizer und 
Icek Leib betheiligten, und zwar ſtanden die Bei⸗ 
den im Hofe auf Wache, während die andern 
zwei die Wäſche in dem Bodenrarm einpackten. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß man es hier 
mit denſelben Dieben zu thun hat. die in letzter 
Zeit eine ganze Reihe frecher Diebſtähle und 
Einbrüche ausgeführt haben. Gegenwärtig be⸗ 
findet ſich Palula, einer der Hauptverbrecher, 
hinter Schloß und Riegel. während nach den 
übrigen Betheiligten rechecchirt wird. 

Wie wir erfahren, wird der wachſame Wächter 
Wincenty Zippel dem Herrn Polizeimeiſter zur 
Belohnung vorgeſtellt werden. 

Sinbesche, Biebttäßzle u. degi. 

Vorgeſtern wurde vom Bodenraum des Hauſes 
Nr. 34 an der Petrikauer Straße die Herrn Get- 
mann Hack gehörende Wäſche, welche dort zum 
Trocknen aufgehängt war, geſtohlen. Die Thür 
des Bodenraumes war von den Dieben gewalt⸗ 
fam erbrochen worden. Die Wäſche repräfentirte 
einen Werth von 25 Rbl. Die Diebe ſind un⸗ 
behelligt entkommen. Desgleichen wurde Herrn 
Nencki, an der Zawadzkaſtraße Nr. 51, vom 
Bodenraum eine Parthie Wäſche geſtohlen, ohne 
daß man die Diebe erwiſcht hätte. — Vor 
einigen Tagen wurde mittelſt Nachſchlüſſels zur 
Tageszeit das Geſchäftslocal des Herrn Nachmann 
Sapiro, an der Cegielnianaſtraße Nr. 38 geöffnet 
und aus demſelben 4 Stück verſchiedene Waare 
im Werthe von 200 Rbl. geſtohlen. Der Dieb 
war von einigen vorübergehenden Straßenpaſſanten 
bemerkt worden und trotzdem gelang es demſelben 
mit ſeiner Beute zu entkommen. . 

Aus der verſchloſſenen Wohnung einer gewiſſen 
Emilie Iwanzewitſch, an der Poludniowaſtraße 
wurden verſchtedene Gold⸗ und Silberſachen im 
Geſammtwerthe von 40 Rs., als auch 1 Rs. in 
baarem Gelde entwendet. Des Diebſtahls wird 
ein gewiſſer Stanislaw K., welcher häufig in der 
Wohnung verweilte, verdächtigt. Seitens der 
Polizei wird nach K. recherchirt. . 

Vorgeſtern Abend gegen 8 Uhr wurde aus 
dem Laden des Schneiders Przygodski an der 
Wschodniaſtraße Nr. 28 eine Parthie fertiger 
Kleider für ca. 60 REL geſtohlen. Die Diebe 
find bisher noch nicht ermirtelt. 

Aus unſerer Nachbatſchaſt. 

Am verg. Sonnabend wurde den Einwohgen 
des Dorfes Grabina⸗Wola, Gemeinde Zeromin, 
Joſef Karlinskt und Anton Szewczik, mittelſt 
Nachſchlüſſels aus dem Stall je ein Pferd im 
Werthe von 90 ROL gefohlen Den Recherchen 
der Lanppolizei gelang es, den Dieben auf die 
Spur zu kommen und wurden die geſtohlenen 
Pferde den Zigeunern Felix und Anton gen. 
Rubkowski im Dorfe Sotli abgenommen. Die 

beiden Diebe wurden arretirt. 


In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag 
drangen mittelſt Sinbruches bis jetzt noch un 
ermittelt gebliebene Diebe in das Schanklokal des 
im Zubarz an der Alexanderſtraße wohnenden 
Schenkere Johann Armjanow und entwendeten 
aus zemfelben Getränke und Egzwaaren im Werthe 
von 30 Nhl. 
š 

** 

geriethen die 
res Grabieniec 
Welcher hald is 


7 1 


angeheiterten 
G. Mei 
ee 


m d) 
* 2 


yy 
H 
+ 

Tl 


iT 
1 


ich 


x 
1 


25 

2 

1 E 
r e 
m 

2 


ajo za 6: 
38 DELABER 


findet heute bei 
der letzte große £ 


gewöhnlichen 

9 Entſcheidungsringkampf zwiſchen 
den Meiſterſchaftsringern Emil Voß und Auguſt 
Robinet ſtatt, worauf wir unſere geehrten Leſer 

aufmerkſam machen. 
Aus Warſchan. 
Das bereits im vorigen Jahre ausgearbeitete 
Projekt der Einrichtung eines beſonderen techni⸗ 
ſchen Laboratoriums beim Warſchauer Rathhauſe 
zur Unterſuchung aller Art Baumaterial geht nun⸗ 
mehr, wie der „W. D.“ berichtet, ſeiner Verwirk⸗ 
lichung entgegen. Die zur Anſchaffung der nöthi⸗ 
gen Maſchinen und Geräthſchaften erforderliche 
Summe von Rs. 3.150 iſt bereits von der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſe ausgeworfen worden. (Die Kreirung 
eines ähnlichen Laboratoriums in Lodz wäre eben⸗ 
ſo zweckmäßig, wie nothwendig. Anm. der Red.) 
Aus dem Gonv. Tublin. 
Der Eier⸗Handel im Gouvernement Lublin hat, 
der Zeitung „Slowo“ zufolge, in der letzten Zeit 
große Dimenfionen angenommen; beſonders großer 
Aufſchwung iſt in dem Export von Eiern in das 
Ausland wahrzunehmen. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den an verſchiedenen Orten Comptoire eröffnet, 
welche ihre Agenten in die Dörfer entfenden be⸗ 
bufa Ankauf von Eiern. Infolge dieſer Mani- 
pulation kann der Bedarf der örtlichen Bevölke⸗ 
rung nicht gedeckt werden. = 


Reneke Nachrichten. 


Petersburg, 6. März. Laut Informatio⸗ 
nen des „Swjet“ wird der Botſchafter Nelidow 
aus Konſtantinopel als Botſchafter nach Paris 


ris nach Wien verſetzt. Der bisherige Geſandte 
in Kopenhagen, Graf Murawjew, ſoll den Bot⸗ 
ſchafterpoſten Nelidow's übernehmen. Zum Bot- 
ſchafter in Berlin ſoll Fürſt Dolgorukow aus⸗ 
erſehen ſein. = i C 
Petersburg, 6. März. Der bekannte 
Schriftſteller N. S. Ljeskow iſt an der Su- 
fluenza geſtorben. In ſeinem Teſtament bittet 
er, man ſolle ihn beſcheiden und billig beerdigen, 
bei der Beerdigung keinerlei Reden über ihn hal⸗ 
ten und auf dem Grabe kein anderes Denkmal 
errichten als ein hölzernes Kreuz. . 


Petersberg, 6. März. Laut den Worten 
der „Now. Wr.“ wird die Ankunft Seiner Er- 
laucht des Warſchauer General⸗Gouverneurs 
Grafen Schuwalow im März hier erwartet. 

Petersburg, 6. März. Es wurde eine 
Conzeſſion zur Herausgabe einer neuen Zeitſchrift 
in Warſchau ertheilt. Das literariſch⸗politiſche 
Blatt wird in ruſſiſcher Sprache erſcheinen und 
den Titel „Warſchawſkij Liſtok“ führen. 

London, 6. März. Aus Muſch wird berich⸗ 
tet, daß die internationale Unterſuchungscommiſ⸗ 
ſion endgiltig die Unterſuchungen über das Vor⸗ 
gehen der lürkiſchen Behörden eingeftellt habe, 


wortlich machen müſſe, unaufgeklärt geblieben iſt; 


ſtark erregt. Nach Abfahrt der Commiſſion 
drohen den Ehriften in Wan, Bitlis, Muſch und 
Erzerum erneute Metzeleien. i a 

London, 6. März. Der „Times“ wird 
aus Peking telegraphirt, daß Li⸗Chung⸗Tſchang 
ſich aus Tientſin nach Japan begeben hat. — 
Der Inhalt der Beglaubigungsſchreibens Li Chung- 
Tſangs wurde von Japan angenommen. 

New⸗ York, 6. März. Der Konſul der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika in Panama 
berichtet, daß in Voros⸗del⸗Toro in Kolumbien 
große Ruheſtörungen ausgebrochen ſeien, und daß 
es rathſam wäre, ein Kriegsſchiff nach dort zu 
entſenden. . 

Toulon, 6. März. Es verlautet, daß der 
Admiral Gervais binnen Kurzem fiğ mit einigen 
der größten Panzerſchiffe nach Algier begeben 
wird, um daſelbſt im Namen Frankreichs Seine 
Kaiſerliche Hoheit den Zäſarewitſch Thronfolger 
zu begrüßen. Ba 

- San-Remo, 6. März. Als Repräſentant 

des deutſchen Kaiſers langte in Rom zur Ueber ⸗ 
führung der Leiche Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
des Großfürſten Alexej Michailowitſch der deutſche 
Militär⸗Agent, Flügel⸗Adjutant Engelbrecht, an. 

Bu dapeſt, 6. März. Der Fluß Maroſch 
tR aus feinen Ufern getreten; Die Waſſermaſſen 
zerſtörten die Wälle und den Kanal bei Margita. 
Temeſchwar iſt von den Eisſchollen bedroht. In 
der Nähe der Stadt hat fich des Eis geſtaut. Bei 
Aradem haben die Waſſermaſſen den Bahnkörper 
zerſtört. ; 
London, 6. März. 
Forts haben die Japaner Wei⸗hai⸗Wei und 
Schantung verlaſſen. Während der Dauer der 
Friedens verhandlungen fol kein Waffenſtillſtand 
geſchloſſen werden. Die Verhandlungen werden 
in Simonoſaki ſtattfinden. 
London, 6. März. Ein aus Yokohama ett- 
getroffener Bericht meldet, daß die 3. Dioiſion 
der Japaner die Stadt Anchongeſchang, auf dem 
Wege nach Maiden, 
hätte. i l 


Nach Zerſtörung der 


London, 6. März. Chineſiſche Soldaten er- 
mordeten den General Who, weicher den Plün« 
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heute während der Tagesordnung zum Antrag 


der Konſervativen, welcher ein Verbot der Immi⸗ 
gration ausländiſcher Juden nach Deutſchland 
verlangt. i s 


Vermiſchtes. 


Berliner Gerichtsverhaudlung. Srel- 
le mit'n Normalzuſtaund. Der Arbeiter 
Eduard Krelle betritt den Gerichtsſaal, offenbar 
ſtark angetrunken. Er if wegen thätlicher Be- 
leidigung angeklagt. Vorſ.: Sie find doch be- 
tunken? Wie dürfen Sie es wagen, in dieſem 
Zuſtande vor Gericht zu erſcheinen? Angekl.: 
Herr Präfidente, det is keen bloßer Zuſtand, det 
is Krelle's Normalzuſtand, derowejen bin ick aber 
nie nich beſchmort oder in Thran; heute erſcht 
recht nich, wo ick mir mit ſo 'ne feine Jeſellſchaft 
menglieren muß. Ick habe mir man een bisken 
Muth anjeäthert, weil ick mir verbejendieren will, 
bis ick unſchuldig und rene daſtehe, wie 'n neiz 
gebornet Kind. Vors.: Es iſt Ihr gutes Recht, 
ſich zu vertheidigen, das ſollen Sie haben, aber 
lange und überflüſſige Reden dürfen Sie nicht 
halten. Angel: Wiſſen Se, Herr Präfidente, 
det lieb' ick ooch nich, da paſſen wir zuſamm', 
denn wodrum? Et kommt niſcht bei raus. Alſo 
rin in de Vertheidijung. Ick jeh' rin in een 
Lokal, det Abends Uhre zehne, weil ick Durſcht 
hatte. Durſcht kann ick nämlich nich verdragen. 
Hunger — for mir, Kälte — for mir, Hitze — 
for mir, aber Durſcht, Durſcht is niſcht for mir. 
Vorſ.: Sie gingen in ein Variete⸗Theater und 
ſchlugen auf den Director deſſelben ein. Angekl.: 
Det ick mir nich dodtſchrei vor Lachkrämfe, det 
dhu ick blos, weil ick noch keene Bildung ver⸗ 
jeſſen habe, aber wenn ick nu höre von Varijete⸗ 
theater, da ist Ende von wech. Ne Kneipe is 
et, een janz jewehnlicher Bums is et, wo man 
für freiet Angtröh de ſcheenſten Kunſtgeniſſe vor 
umſonſt und jänzlich barfüßige Mächen bis unter 
de Aerme for naß haben kann. Und for ſo wat 
läßt der ih nu direttern. In jo 'ne Bude jeht 
doch ſonſt Krelle nich rin. Ick hatte mir blos 
dahin verloofen. Vorſ.: Sie benahmen ſich der⸗ 
art, daß der Beſitzer Sie aufforderte, das Lokal 
zu verlaſſen. Angekl.: Wenn eener ſchonſt in 
ſo'n mießen Muſentempel ſitzt, dann macht er 
ooch feine Zicken; und wenn er in Eiflibus 
dreinträte, würde ei ſogar een reitender Schutz ⸗ 
mann doch dhun. Vorſ.: Keine Abſchweifungen! 
Was thaten Sie, daß Sie den Wirth derart er⸗ 
zürnten? Angekl.: Wat Krelle mit'n Normalzu⸗ 
ſtand merſchtendtheels dhut: Kaleika und mehr 
ſo'n Zimmſt, mit'n Wirth man nich, aber mit 
de Mächens. Die Cene, et war een janz poſſier⸗ 
lichet Schnuteken, blos de Jebrieder Beueten 
waren en bisken ſpillig. Det ſched't aber niſcht, 

Krelle is ja ieberhaupt vort Aetheriſche, aljo det 
; Mächen hatte een Doge uf mir geſchmiſſen. Da- 
drum ſpendire ick je boch eene jroße Weiße mit'n 
jroßen Jilka, indem ick ihr det Präſente uf de 
Biehne druch und ihr det mit'ne feine Verbeujung 
zu de Fiskens legte. Se ließ ſich aber nich ſtören 
bei det ſcheene Koppleh und achtete nich jeniegend 
uf mir und de. jroße Weiße und beit rückwärtsige 
Abjehn flieg je ooch richtig mit det eene Ginter- 
been mitten in de Weiße rin, det der Schaum 
dem Jüngling bei't Pimpanino wie Seefe an de 
Backen bammelte. Vors.: So etwas thut man 
Angekl.: Ick 


doch nur, wenn mau betrunken ift 
war in mein Normalzuſtand jo wie heute. 
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Normalzuſtand. 


Fremden- Lifte 

Grand Hotel. Herren: Hübner aus Bradford, Loos 
aus Moskau, Roſenfeld aus Berlin, Taraſow aus Peters⸗ 
burg und Wina aus Warſchau. 

Hotel Mannteuffel, Herren: v. Benningſen und 
Schulz aus Petersburg, Weyrauch aus Berlin, Albert aus 
Leipzig, Froyer aus Wien und Bochinski, Gaſtorowskt, 
Szpadrowski, Kunitz, Markufe, Herzog und Janktewicz aus 
Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Stopczyk und Regiſer aus 
Warſchau, Scholz aus Charlottenburg, Pranowski aus 
Plock, Przanowskt aus Duninow und Danilemäti aus 
Oezakow. 

Hotel Polski. Herren: Pieſtrzynsti aus Kaltſch, 
Fränkel aus Wiskitno, Chibowski aus Woislawice, Krauſe, 
Trachtenberg und Wolpert aus Warſchau, Szaniawski aus 
Zdunska⸗Wola, Szoldoski aus Kaliſch und Lange aus 
Zwickau. 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 7. März 1895. 
Geld⸗Cours 190 Rubel 219.20. 
(Geftern 219.20.) 

Ultimo 219. 25. 

(Geſtern 219.25.) 
Warſchau, 7. März 1895. 


(Geſtern) 
Berlin 45.80 45.75 
London 9.33 9.32 
Paris 37.20 37.18 
Wien 7 70 73 60 
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ES” Konstantiner-Strasse Nro. 16, my 
Heute: 1. Debut der franzöſiſchen Chanſonette Melle 
Jeanetta Lekleur. 
Außerdem Auftreten von Specialitäten: 
Dle Garion, deutſcke Excentrique⸗Sängerin, 
Mille Marlo, Wiener Charſonette, 
Melle Nelſon, Wiener Csanſonette, 
Herr Danko, ruſſiſcher Nonpletiſt und Deklamator, 
Mille Lucca, deutſche Chanſonette. 

Melle Karmina, rufſiſche Chanſonette. 
Orcheſter⸗Muſik unter Leitung des Herrn Kirſchfink l. 
Das Buffet empfiehlt vorzügliche Speiſen zu jeder Tages⸗ 
zeit, ſowie in- und aasländiſche Get ränke. 
Hochachtungs voll 


D. Danke, Regiſſeur. 


— 


mwy 


[Kein Gummi! 


24 


1893 
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| 2 A j 2 | N 2 4 | Kohn, Ecke der Petrikauerſtraße). 
ee Sreitan: Fi 2 Innere, Kinder⸗ und 
de ere ele Tisch lenz, . Geſezlechtskrantgeiten 
wozu ergebenſt einladet H. Le-vin 2 R CAT Er E krank . 
i 8 e “= Sprechfſunden von 9—11 Uhr Vormittags unb 
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i oğemağende Neuheit. 
t Proſpecte nur ver Poſt zu beziehen durch 
i 
2 


C. Walewski. Wid 


1 


. 


Rro. 57 


3 


unweit von Lodz gelegen, mit Dampfkraft, Teich, Fluß, Quelle, 

Wohnhaus, beſonders für Appretur, Färberei, Bleiche, Wollwäſcherei 

und dergl. geeignet, ſehr billig zu verkaufen. Niedrige Arbeitslöhne. 
Näheres bei ` i 


„F 


Tabak-Fabrik 


von 


Warschau, 


Haupkniederlage in Lodz, Vetrikauer Straße Ar. 17. 


BA PIII. 
Stempel auf der Banderolle. 


Fabrik⸗Marke. 
Beſtätigt vom Finanz⸗Miniſterium unter Nr. 6662. 


Um ſich vor Falſificaten zu ſchützen, werden die Herren 
Raucher erſucht, genau auf Fabrikmarke und Stempel, mit welchen 
jedes Päckchen verſehen iſt, zu achten. 1649 


— EEE 25 


9 2 
E 
8 
EES 
3 
Ba 


Do sprzedania zaraz mäjgtek ziemski włók 2 Pałac, park, 
ogród owocowy, ziemia przeważnie pszenna i buraczana, 80 0 w dos- 
konalym stanje, żadnych służebności. Można nabyć nawet z meblami, 
porcelaną, szkłem, powozami, końmi cugowymi ete Od stacyi kolejo- 
wej wiorst 23 — prócz tego kommunikacyja z Podzią (dogodna szosa). 
Wiadomość w kancelarji adwokata F. H. Maternickiego i W. Szturm 
de Hirszfelda, Nowy Rynek 239/9. 1854 


Eine junge Dogge, 


mit weißer Bruſt und weißen Pfoten, iſt am Mittwoch 
Ecke Biegel- und Widzewska⸗Straße ab- 

Der unrechtmäßige Aneigner des Hundes wird höfl. erſucht 
8 Tagen wiederzubringen, widrigenfalls ich denſelben gerichtlich 


anst 2 Anm E Nr. 7. 


tiegerartig geſtreift, 
Nachmittag, aus dem Hauſe Konheim, 
handen gekommen. 
denſelben binnen 8 
belangen werde. 


8 


Zum 1. Male hier! 


gm zen. Male hier] Paradies. 
uT Täglich Concert 
der berühmten Pinzgauer Concert-Sänger 


$ Emilie Seppl Bretschneider aus Zell an Ser, 


4 Damen und 2 Herren, 
8 in eleganter täglich wechselnder National-Tracht. 
Anfang Wochentags 7 Uhr Abends, Anfang Sonntags 4 Uhr. 


Zum 1. Male hier! Zum Í. Male hier! > hier! 


Verein Lodzer Cykliſten. 


f 
i 


1920 


® 


Sonnabend, den 9. März 1895: 


faden 


wozu um recht zahlreiches Erſcheinen gebeten wird. 
ass Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Ein routinitter Vertreter im Galanterie⸗Fache, bewirbt ſich um 
Vertretung in gleicher oder irgend einer ähnlichen Branche für Odeſſa 
und Süd⸗Rußland. Gute Referenzen. Adreſſe: Odeſſa, Große Arnaut⸗ 


alaja, Ecke Kanatnaja, Haus Kondratieff. J. Sachnowsky. 


1895. 


EHER EEE W. 


vomer Hemna. 


Nach langen ſchweren L 


im Alter von 55 Jahren. 


Leiden, verſchied am Donnerſtag, den 7. 
m Mutter, Sänisgermutter, Schwägerin, Tante und Couſine, Frau. 


arie Eliſabeth 


Die Beerdigung der irdiſchen Hülle findet Sonnabend, den 
Gute Maryſin aus, noch dem evangelifhen Friedhofe in Zgiecz, ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


m 


gi. Schramm 


März a. c, 


irnbaum 


9. d. 


die kraueruden Hinterbliebenen. 


früh 5 Uhr, unſere 


1 — 


Mts., 2 Uhr Nachmittags, vom 


zur Ruheſtälte gaben, 
Grabe, 


Dankſagung. 


i Zurügekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen Gattin, Mutter, 
: Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Couſine 


Bertha Fritſch 


: geb. MEIC AOL 

1 fagen wir allen Denen, welche der Dahingeſchiedenen das letzte Geleit 
insbeſondere aber Herrn Paftor Angerſtein für Ea 
1 feine troſtreichen zu Herrn gehenden Worte im Trauerhauſe und am 
den Herzen Trägern und Sängern unſeren herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


etwa 15 Jahre alt, 


eee Fro, 10. 


Sohn anſtändiger Eltern, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wird per ſofort geſucht. 


Möbelfabrik von Karl Wutke, 
1939 


z EN TEEN 


Damen Mäntel N 


N 


Lodz, Petrikauer Straße Nro. 38, Haus Teunenbaum. 


7 Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur gefl. 
ich von meiner Einlaufsreiſe im Aus ande zurückgekehrt bin und daß ich 


Kenntnißnahme, daß 
mein Lager zur 


berorſtehenden Frühjahrs⸗Saiſon in Mänteln, Jaquetts. Pellerinen ıc. in reich⸗ 
ſter Auswahl verſehen habe. — Gleichzeitig mache ich die ergebene Anzeige, daß ich neben 
dem Mäntel⸗ Magazin ein Atelier für Damen: Garderoben errichtet habe, welches 
unter Leitung einer gut erfahrenen Schneiderin Frau Helena Wiener aus Berlin, 


feht 


Zeſtellungen werden nach Maaß von eigenen und anvertrauten Stoffen in kürzeſter 


Ea 1125 gewiſſenchaft und zu ben billigſten Preiſen ausgefertigt. 


2.33 


nn ML. Pionner 


Circus K. Ciniselli, 


zu 


Freitag, Se 8. März 1895: 2 


* 


Letzter 


UNI 


Gewöhnliche Preiſe. 


il Herrn Emil Voß und Herrn Auguſte Robinet. 
Wer heute ſtegt, ift der wirkliche Sieger 

Prāmis 3800 
Auftreten des beruhmten Schulreiters und Dreſſeurs ng 


Herrn Manuel 


baddag- Aua 


Gewöhnliche Preiſe. 
.S. 


Herzog. 


Anftreten des Clowus Renz mit feinem Or:ginal⸗Auguſt. 
1933 


Leroy'ſche 
Iſolirung von Dampf⸗Keſſeln und Röhren, 
Syſtem Posnansky & Strelitz, Berlin, 
„Wien und Köln, 2 ahem, ſowie in trode- 


Eingetragene Schutzmarke. 


1453 


Richnrd Riegel. Regiſſeur. 


Kieſelguhr⸗Papiermaſſe zur 


Schi abe von Dr. Graf & 
Co., (beſtbewährtes Roſtſchutzmittel) für Gi- 
ſen⸗Konſtruktionen und 


R. Neugebauer, 


vormals Leopold Hirsekorn, 


Zinkflächen empfiehlt 


see 5 . rn ns 


und übernehme Vertretungen hieſiger Firmen unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen. 

Gelde. 
entgegengenommen. 


Referenzen erſten Ranges. Auf ? 


Verlangen diene mit Caution in baarem 


Offerten werden in der Expedition dieſes Blattes unter „Ausstellung“ 


1908 


Diplomirter 


Maschinen. Jugenieur. 


in Deutſchland ſowohl praktiſch als auch Sure 
retiſch ausgebildet, wünſcht mit dem 15. April 
in die Heimath zurückzukommen und daſelbſt bei 
beſcheidenen Anſprüchen eine paſſende Stellung 
anzunehmen. Beſte Referenzen. Gefl. Offerten 
sub 7. J. Aachen (Deutſchland), Ba 
Straße 8. i 


Ein 

4 h 1 p 7 
Wirthſchaftsfräulein, 
das perfect die Küche verficht und das Kochen 
übernkmmt, wird von einer alleinſtehenden Daz 


me per 1. April geſucht. 


Zu erfragen in der 
Rıpactinn bief B. 1.88 


— — — — —— — —ñ — — 


Lodzer Thalin-Thenter. 


Heute, Freitag, den 8. März 1895: 


Bei den bekannten, bedeutend ermäßig- 
ten Preiſen der Plätze. 
Zum 2. und In Male in tiefer Sciſon: 


der Seecadet. 


Große Operette in 3 Akten von Rich. Gerne. 
Im 2. Akte: Schachibiel der Königin. 
dargeſtellt von 32 Kindern. 
Hauptparthien: Marie Penné, Felix Stez 
gemana, Franz Schuler ze., ꝛc. 
Morgen, Sonnabend, den 3. März: 
Bei den bekannten, bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen der Plätze. Zum 2. Male: 


Lachende Erben. 


Große Operette in 3 Akten von Carl Weinberger. 

Im 2 Akt: Einlage, Lied aus „Die Gonda- 

liere“ von Sullivan, geſungen von Derm 
Franz Schuler. 

Hauplparthien: Marie Penré, Marie Marder, 

Irma Angela, Franz Schuler, Felix Stege⸗ 

mann, Otto Haneld ze. ꝛc. 
Sonntag, den 10. März 1895: 

In neuer und reicher Ausſtaltung. 

Zum 1. Male: 


das Sountagskind. 


Große komiſche Operette in 3 Alten von Carl 
Millöcker. 

Hauptparthien: Marie Penné. Marie Maeder, 
Anna Saenſeler, Felir Stegemann, Franz Schw 
ler, Otto Haneld ze. de. 

In Vorbereitung für die nächſte popn⸗ 
lire Vorſtellung. 

Montag, den Il. März 1895: 


j * és 
„Aſchenbrödel“, 
Original⸗Luſtſoiel in 4 Alten von R. Benedix, 
worin in der Titelrolle nach langer Pauſe auch 
einmal Frau Valentine Roſenthal⸗Riedel. 
Kal. Bair. Hofſchauſpielerin wleder auf- 

zutteten gedenkt. 
In Vorbereitung zum Benefiz für Herrn 
Fran: Schuler: Karim, große Operette 
in 3 Akten von Hermann Zumpe. 
Die Direction des Thalia⸗ 
Theaters. 


1933 


m Verloren 
wurde am 5 dijes Monats ein Sola⸗Wechſel 
über Rs. 100, ausgefelt am 3. März 1895, 
fällig am 5. Mai 1895, von R. Strohweiß, 
unterſchrieben ohne Ordre, zahlbar bei M. 
Strohiceiß, Cegelniana⸗St aße No 57. Da die 
gerichtliche Anullirung des 
erfolgt iſt, 
warnt. 


Unſer Comptoir 
und Fabrik 


befindet ſich von jetzt ab. Ecke Yro- 
menaden- und Grüneſtr. No. 10, 
Haus M. Pinkus. 1944 


M. Benzianowsky & Comp. 


+ ” * 
Ein graßer Hund 
* 
— w] Na 
braun gefleckt, ift zugel ufen. Der rechtmäſſige 


Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung 
ber Fulter⸗ und Inſertionsfoſten abholen bei 


Michal Weglewski, 1025 


Skladowaſtraße Nro 24, Haus Müller 


Drechsler⸗Geſellen 


für Galauteriewaaren 
finden dauernde Beſchäftigung in der Galan⸗ 
teriewaaren Drechslerei von Rudolf Nicht, 
Wochodnia⸗Straße Nro 49. 1860 


O00 PAHBAenie. 


Marnerparp ropoza om4, na ocnonanin 
er. I030. Ver. Tpazka. Cyaonp. OF'bABIRETD, 
uro 28 uncaa Deapasa Mbenua 1895 r. B 
10 xac., yrpa, ÖyıeTL nponsnenena nyöahu- 
nan Apoak ABIENMATO UMYINECTBA, npukaa - 
Jerkamaro Kuream Top. Joam, Pyantbipy 
III raünke, npomun: woa M aoma 907 na 
nonoanenie kaaenuhx moate 1 CönpoRB 
BY KoanerBk 23 p., cocron mar HabDaZHaro 
AUMKHMATO NMYINECTBA, onBnenunaro B 16 

yó. 1927 

Ipoaama 6yderb TWPONSBSINTLCA BB Top. 
Loan na maomaın Horaro praga, 182⁵ 

Top. domns, Degpaaa 22 ang 1895 r. 


4 2 
Schleudermaſchine 
für Sandbetrieb geſucht. Offerten an die Pa⸗ 
pierhandlung von J. Peterſilge unter A 


Wechſels bereits 
ſo wird vor Ankauf deſſelben ge⸗ 
1928 


Freitag, Sonntag und 


Kasse serie 


Neo. 57 


ioniag eines grossen Theils der auf Lager befindlichen 


Seidenstoffe, schwarz und couleurt, zu Kleidern, Blousen und J oupons: 


Seidensammet, Plüsch, Velvets, schwarz und couleurt. 


Preisnachlass 80— 502 


Der übrig gebliebene Theil Wollstoffe wird no 


mit aus verkauft. 


mie beſcheidenen Anſprüchen wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. Schriſtliche Offerten an 
die Expedition d. Bl. unter R. S. zu richten. 


per bald oder 1. April in einem an⸗ 
ſtändigen Hauſe Wohnung von 4 
Zimmern und Küche zc., 1. oder 2. 
Stock. Off. sub P. H. an die Exp. 
dief Bl. erbeten. 1918 


Ein Haus 
non 8 Zimmern 


billig zu verkaufen und vom 1. April a. c. zum 


Abnehmen. Näheres zu erfragen beim Eigen⸗ 
thümer J. Wiesner. Konſtantiner⸗Straße 
Rro 317. 1884 


Hübsch Nödl. Zimmer, 


mit ſeparatem Eingang, von cinem anflänbigein 
jungen Manne geſucht — 

Offerten unter „Garçonwohnung“ an die 
Expedition dieſes Blittes erbeten. 1831 


Für ein Golonial-Waaren-, Wein- und Spi: 
ritualien⸗Handlung wird ein Sohn achtbarer 
Eltern mit den nöthigen Schulkenntniſſen als 


geſucht. 3 1913 
Wo? zu erfragen in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ertheilt werden; 


Julide Stunden, 


Privat, und Nachhilfeunterricht und Verbeſſe⸗ 
rung ber. Ausſprache. 15:1 


A. Schwezoff, 
Srebnta⸗Straße, Haus Berger 23, Wohn 3P 
Officine Henis, erſter Eingang, 2. Gag 


2 — 
Spreckbitndn mm 4½ — 3½ Ur Nachm 


Jomuackaa ġaőpuusas werssnan Zepora 
CHEME AOBOSATB A0 Bceoümaro eBBAEHIAH, YTO 
BP HHRLICHMEHOBSHHLE CPOKH Ha ToBapacii 
Joasp Öyıers NPemszoAuTLcCA MYOsngaas 
Upogasa nenp har NOA darein no- 
Bpekfennhxb TpV aon; I) 17:3 Mapra c. r. 
ManycbakrzypRHHHN D Tonapoa (OAane ab, TPUEO, 


curenp, unn) E Gymamaod npaxu. 27 3715 
Mapra c. r. 105 mbuıkoen caxapy. 3) 6.18 


Mapra c. r. 102 MEHOBD MEI. 1835 
e za w ” 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Küche, auf der Przejazd: 
Straße, vis-A-,is dem Meiſterhausgarten, eſt 
vom 1. Epril a. cr. ab zu vermicthen. Näheres bei 
S. Czamauski, 
1886 Petrikauer⸗Straße Nro. 98. 


Ein Mann 
geietzten Alters, Chrift, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, der polniſcken und deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, ſucht Stellung 
als Erbedient, Hofverwalter. Oeconom 
oder auch Schweizer. Offerten unter Chiffre 
F. W. S. in der Papierhandlung des Herrn 
J. Peterfiige, Petrikauer⸗Straß: 50, zu Depo- 
niren. 1906 


1912 


Gute und kräftige 


Mit 


werben ertheilt. Daſelbſt findet ein Herr 2o- 
giS. Nikolajewskaflr. 56 neu, Wohn. 14 


> 


Möbel Magazin 


von : 
Zaleski & Co., Warsoban, 
137 Marſſcchalkowske⸗Straße 137 
empfiehit eine große Auswahl von den einfach⸗ 
Ren bis zu den luxuriöfeſten Möbeln. 
Ganze Einrichtungen werden nach Zeichnungen, 
welche beftändig aus dem Aus ande bezogen 
werden, aus geführt. Eigene Werkſtätte. 


647 


Photographiſcher Apparat — kein Spiel: 
geug, verraittelſt deſſen Jedermann, auch 5 
Kinder, Aufnahmen von Perſonen, Grup: 
pen, Landſchaften ꝛc. macher kann. Probe⸗ 

ufnahme nebft Anweifeng zum Photogra⸗ 


biren gratis Lager für nege Erſin⸗ 
Burgen, St. Petersburg, Große Mor: 
ſkajn i 


das Fach der Weberei erlernen will 
wird für eine hieſige mechaniſche Wez. 


gebraucht, in gutem Zuſtande, 50 Pferbekraft 


Mindy czlowiek, = 


Izralita, który ukończył gimnazjum realne 
w Warszawie, znający dobrze matematyke i 
rysunki, mając woluy czas cd godziny b wie- 
czorem, poszukuje kesdyeyi za orpewiednie 
zajęcie. Oferty w Redikeyi dla L. F. 55. 


Eine Wohnung, 


rom 1. Aeril in der Nähe der Promenade zu 
miethen geſucht. Offerten unter Chiffre E. N. 
in der Bapier handlung von J. Weterſilge nie 
derzu ' egen. 1859 


Ein anſtändiger junger Mann, der 


7 


berei geſucht. Offerten unter Chiffre 
A. M 10 in der Exped. d. Bl. nie- 
derzulegen. 1851 

Zu ſoforttgem Antritt wird ein tüchtiger 


Kartenſchlüger 


geſucht. 1869 
. L. Grohmann. 


Domit za Ur. 622 


Filii Łódzkiej Warszawskiego Akcyjnego To- 
warzystwa2 požyczkowego na zastawą racho- 
mości przy ul. Zachodniej M 31/55 zaginat. 
Zastrzeżenie zrobione. 1379 


Dampfkessel, 


zu kaufen geſucht. Näheres durch í 
Adolf B. Rosenthal, 
1435 Ceaielnianaſtraße 2 
Potrzebna jest do wiejskiego gospodarstwa, 
składającego sie ze 100 morgów ziemi 


s 


2 kaucyg rs. 300. Wynagrodzenie: dochõd 
domowy. Wiadomość bliższa w Łodzi, Nowy 
Rynek A 3, mieszk. 3 u Pawłowskiego. 


Ein junger 


Hann, 


(Epangeliſch) mit guten Empfehlungen, der 
ruſſiſchen, pekniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, ſucht irgend eine Anſtellung als Schrei⸗ 
ber, Exper ient aber dergl. Adreße: Wilhelm 
Müller, Widzenska⸗Saße Nro. 69 neu, Haus 
Marte. 1833 


beſtehend aus 3 Zimmern u einer Küche, wird 
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ch 1 


Es wird per 1. April a. c. ein tüchtiger 


Bierperleger, 


der mit der Kundſchaft 5 fa ant ift. gejai 
Offerten unter L. I. 180 in der Manier 
erſiige abzugeben. 


handlung 2 J. W. 1903 


Cw , ar a 2. 
Fräulein, 


das deutſch wb prinii leſen und ſchreiben 
kann, als Birkäuferin für weine Weir- und 
Delieateß waaren⸗Handlung. 


1924 J. Hartmann, 
Betrikauer Straße Nro. 532, 108 nen. 


l $ a 
ſeirathsantrag! 
i e ; + 
Eln befahrter Wiitwer, Inhaber eines gangs 
baren Geſchäſtes, welcher ſich zu verheirathen 
wünſcht, ſucht auf dieſem Wege mit etnem be⸗ 
jaheten Fräulein, oder Wittwe ohne Anhang, 
bekannt zu weiden. PR 
Etwas Vermögen ifi erwünſcht, welches re⸗ 
gentlich geſichert werden kann. : 
Wegen Verkauf der Mazare im Laden iſt die 
deutſche und polaiſche Sprache erforderlich. 
„Briefe, Photographie und Bermögensangade 
bitte zur weiteren Korreſpondenz unker A. N. 
M. 3 bis zum erſten April dia I, poste 
restante (Hauptpoſt) in Lodz niederlegen zu 
wollen. i 
Discretion Ehrenjadje: . 


. 1873 


RUINY ZAMKU 


i wiele innych pieknych oleodruków, 
szkiców, sztychów, akwarel, WZOIÖT, 
płócien oryg. i fotografij, azwlaszeza: | 
=J Znaczny wybór pejzarıy 2° 
V bogatych ramach barocco, odpo- E 
wiednich do ozdobysalonów, sprze- 
daje tanio jedyuy w Bodzi 1 
SALON., g-u 
Biura Dziernikow, ul Za wadzka 145 
1700 1-8ze piętro front. 8 
amze prenumerata pism, anonse 1 
Wszelkie zlecenia ksiegaralkis. 


r. mei. Max 


Specialiſt für Hals-, Naſen⸗, Ohren: 
kramkheiten und Jahnarzt. 
empfängt täglich von it bis | Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


D 


Beirifaner s Straße Mep. 20/235 b, Haus 


Holdmaun. 
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Eielherg, | 
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737/145. 
Tamftetsich) dus J. Peterfilge. 


H Thee⸗Imieback A Pf. 25 Kop. 
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„a; Petrikauerstrasse 52292 (F 
Be empfiehlt E 
IT a # 
zi 4 877 F ÆR 
2 eu piua |e 
E 
E (Weingebäck), 2 
= täglich frisch. in grosser Auswahl, F 
per Pf. 40, 50 und 69 Kop. 
J Thee⸗Zwieback á Pf. 25 Rop, | 
Ein weiß und ſchwarz gefleckter En 
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Sfubenhund, 
mit rolhledernem Halsband, das mit einem 
Meſſingichloß verſehen ift. hat ſich verlaufen. 
Der Weederbringer erhält Zelohnung Grüue⸗ 
Straße Neo, 31, Wohnung 21. Vor Mr- 
kauf wird gewarnt. 5 


Carl Kühn 


praci. Maſſeur, 
übernkmmt erfolgreiche Maſſage u. Bewegungs⸗ 
Kuren für Erwachſene und Kinder. j 
Petrikauer⸗Straße Rro. 132 nn 


Fronthauſe, 2. Etage, rechts. 


n OBO gur A0 RCeo maro eBBATBHIA, TTO 
Despara (Mapra: x-na 277/11 ama 1895 r. 
B> 10 uac. yıpa Ba Ton. er. lomb, ÓyAyTE 
ITpORaBaTBeA Ch nysinauaro ropra HEBOCTpe- 
50 Ba HA 2 60H cessıei BBCOHB 18 nya- 
5 Syk., puömgmin pb Joass Despass M a 
ana 1895 roga nọ nargaımoli maıof CKO- 
Poerz cranuin Aomöposa M 132 or Beän- 
peca MA OpeazapuTeıa Aybıukafa, 1955 
Gypa Paxänopein 
AaTepaza ego uerb Ha CBCÖOIHGE mpo- 
zznanie. Hameamifi GaaroBoA1uTB OTAATE 
ragonoff BW Marnerparb rop fomu. 1942 


Ein junger Mann, 
der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtig, ſucht Stellung als Exvedient oder im 
Comptoir. Gefl Offerten unter J. S. find an 
die Exp. 8 41. erbeten. 1923 


Zu vermiethen 
per 1. Aprit a. c. eine Wobnung, beſtehend aus 
2 Zimmern und Rüde und per 1. Juli a. c. 
verſchiedene Wohnungen je 2, 4 und 6 Zim 
mer mit Küche, Petrikauer⸗ Straße ig 
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